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Die Ausſprache im Reichstag. 
Deutſchnationale Sehnſucht nach Miniſterſeſſeln. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Der deutſchnationale Führer Hergt hat in der Reichs⸗ 

tagsſitzung vom Montag das „Unannehmbar“ ſeiner Partei, 

allerdings in ſehr verſchleierter Form, ausgeſprochen. Die 

Rede Hergis wurde mit Spannung erwartet. Das gilt 

weniger der Perſönlichkeit Hergts, die bei weitem nicht an 

die Ausmaße Helfferichs heranreicht, ſondern lediglich der 

Politik, die die Deutſchnationalen dieſer Frage entgegen⸗ 

bringen. Hergt enttäuſchte mehr denn je. Wiederholt wurde 

er zum Opfer unfreiwilliger Komik. So, als ihm einmal das 

Wort entfuhr: „Uns iſt nicht wohl dabei. Sehr bald 

breitete ſich Langeweile über dem Saal aus. Aufmerkſam 

wurden die Abgeordneten erſt wieder am Schluſſe der Hergt⸗ 

Rede, aus der man trotz aller wiederholt ausgeſprochenen 

Mißtrauensvoten gegen die jetzige Regierung und das Lon⸗ 

doner Berhandlunssergebnis doch noch die Sehnſucht nach 

Brücken zum Ausgleich des Konflikts herausbören konnte. 

Vielleicht hätte ſich Dr. Hergt etwas unzweideutiger aus⸗ 

geſprochen, wenn die Ausſichten für eine Umbildung 

der Regierung durch Einbeziehung ber Deutſchnatio⸗ 

nalen beſſer wären. Denn durch ſeine ganze Rede zog ſich 

wie ein roter Faden der Gedanke, wie viel befſere Erfolge 

man in London hätte erzielen können, wenn die Deutſch⸗ 

nationalen in der Reichsregierung und damit in der Lon⸗ 

doner Delegation vertreten geweſen wären. Was jedoch Hergt 

als poſitiven Vorſchlaa für die Londoner Verhandlungen 

vorbrachte, war nichts als eine andere nutzloſe Demonſtration. 

Obwohl er wiſfen mußte, daß Herriot und Macdonald unzwei⸗ 

deutig der deutſchen Delegation zu verſtehen gegeben hatten, 

ſie würden die Konferenz ſofort abbrechen, wenn von deutſcher 

Seite der Verſuch gemacht würde, die Kriegsſchuldfrage anzu⸗ 

ſchneiden, erklärte heute Dr. Hergt mit Emphaſe, eine Dele⸗ 

gation unter deutſchnationaler Führung hätte die Beratun⸗ 

gen mit der Aufrollung der Kriegsſchuldfrage 

begonnen. und er felber hätte, ſelbſt wenn die franzöſiſche 

Delegation den Saal verlaſſen hätte, weiter geſprochen. 

Nach Hergt ſprach Gen. Hilferding. Er verzichtete auf die 

landläufigen Mittel parlamentariſcher Rontine. Seine Rede 

war eine Analyſe der internationalen Entwicklung des letz⸗ 

ten Jahres. Er hob klar die Härten der Laſten heraus, die 

die Ausführung des Sachverſtändigengutachtens Deutſchland 

und nicht zuletzt der deutſchen Arbeiterklaſſe auferlegen, aber 

er forderte zugleich alle diejenigen, die gegen die Geſetze 

ſtimmten, auf, einen Ausweg zu zeigen. Könnten ſie keinen 

Ausmweg zeigen, ſo ſei ihre Politik nicht die einer verantwor⸗ 

tungsvollen Oppofitivn, jondern die von Haſardeuren. Ans⸗ 

gezeichnet arbeitete Genoffe Hilferding heraus, wie die Macht⸗ 

ſtellung der Deutſchnationalen ledislich auf der Stärke der 

Kommuniſtiſchen Partei beruhe, und er ſchlug für eine etwa 

kommende Neuwahl die Liſtenversindung zwiſchen Deutſch⸗ 

nationalen, Völkiſchen und Kommuniſten vor. Den Kern der 

kommuniſtiſchen Politik traf er darin, daß er die Kommu⸗ 

niſtiſche Partei lediglich als ein Inſtrument der ruſſiſchen 

Außenpolitik bezeichnete. Die ruſſiſche Polktik brauche die 

ichweren politiſchen und wirtichaftlichen Wunden in Mittel⸗ 

europa, um ihre Intereßen gegen England und Frankreich 

beffer durchfetzen zu können. Hilferding ermahnte am Schluße 

jeiner Rede die Parteien des Haufes noch einmal zum Ge⸗ 

fühl der Verantwortung, das zur Annahme der Geietze füß⸗ 

ren werde. Veriage der Reichstag, ſo müßſe er ſofort auf⸗ 

gelsſt werden, und die Sosialdemokratie ſei ihres Sieges 

gewiß. — In den ſtürmiſchen Beifall unferer Frakrion miſchte 

ſich Ziſchen von rechts und links. Ter dentichvölktiche Abge⸗ 

ordnete Wulle hatte ſich erlaubt, Hilferding als Laujeinden 

zu beichimpſen und wurde dafür vom Präſidenten Ballraf 

zur Ordnung gerufen. Unſeren Genoſſen Hilferding kann 

dieier Anwurf eines geiſtig und ſittlich ſo tiefſtehenden Man⸗ 

nes nicht berühren. b 

Eine im Tone fehr ruhige, in der Sache ſehr entſchiedene 
Rede hielt der rheiniſche Zentrumsabgeordnete Kaas. Er 

bezeichnete die Aklebnung der Geietze als eine Preisgabe der 

beſeszten Gebiete. Die Rheinlande lehnten es ab, weiter Re⸗ 

parationsprovinz zu ſein, und ließen ſich eine Politik, wie ſie 

von der Rechten empfohblen werde, unter keinen Umſtänden 
gefallen. 

Nach dieſem Zentrumsmann holte die Kommuniſtin Fran 
Gohlke. geuannt Ruth Fiſcher, äu einer großen Rede aus. 
Bie das bei der Führerin dieſer „großen“ Partet ſelbſtver⸗ 

ſtändlich iſt. beichäftigte ſte ſich weniger mit dem Sachverſtän⸗ 
digengntachten, non dem ſie nach den wenigen Pryben. die fie 
bot. nicht viel zu verßehben ſcheint, als vielmehr mit der 

Sozkoldemokratie. Die Rede zeigte, daß wir, wenm es zum 
MWablkampfe kommt. es genau wie beim letzten Bahlkampf 
mit einer kommunifiſchen Partei zu iun haben, die nur und 

nur die Sozialbemokratie bekämpft und alle bürgerlichen 
Varteien ſchunt. Wir bätten gewünſcht. daß möalicht v'ele 

Trbeiter zugefeben hätten, wie die Deutſchvölkfichen mit 

freudeſtrablenden(defichtern und immer wieder in begeiſternde 
Zuritte atrssrechend das Kuli der Rednerkn umffanden. Mit 
Kecht mwurde aus der Mitte des Hanſes wiederbolt gerufen. 
wes denn die Bölkiſchen nach einer ſolchen Rede noch an 
Nationaltsmus vorbringen kßuntenk Genan wie Reventlow 
empfahl Rutß Pi⸗Ker das Bündnis mit Rußland: nicht Son⸗ 
dou, jondern Moskau werde die Reitung bringen. — Nutß 
Fiicher und ihresgleichen werden nun durch das Land ziehen 

  

Friſt von Wochen oder höchſtens Monaten, die Deutſchland in 
ſeinen Verhandlungen mit der Entente geſtellt iſt, die Welt⸗ 

revolution ausbricht und Rußland die Heere der Entenke 

vom Rhein vertreibt und aus den hungernden ruſſiſchen Ge⸗ 

bieten ein Strom von Segen und Wohlſtand ſich über Deutſch⸗ 

Iand ergießt. 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion tat gut daran, auf die 

Herausforderungen der Rebnerin und auf die beſchimpfenden 
Zurufe ihres Freundes⸗Chores im Saale mit fröhlichem Ge⸗ 
lächter zu antworten. Die Kommuniſten werden erleben, daß 

man auf die Dauer auch durch Hunger verzweifelte Maffen 

nicht mit Phantaſtereien ſättigen kann. Gingen wir den Weg 

der kommuniſtiſchen Politik, ſo würde ſich das große Elend 

der deutſchen Arbeiterklaſſe noch um ein beträchtliches Maß 
erhöhen. 

Der Deutſch⸗Volksparteiler Curtius erklärte die ein⸗ 
ſtimmige Annahme der Geſetze durch ſeine Partei; auch die 

Erklärungen der übrigen Parteien bielten ſich in demſelben 

Rahmen. 

Eine Rede des Reichskanzlers. 
Im Verlauf der Ausſprache ergriff auch Reichskanzler 

Marx das Wort und erhob zunächſt den allerſchärfſten Pro⸗ 

teſt gegen einige Ausführungen Hergts, die man als Vor⸗ 

würfe gegen den Reichspräſidenten auffaſſen könne. Unter 

Berufung auf ſeine lange Zuſammenarbeit mit dem Reichs⸗ 

präſidenten erklärte er, daß dieſer bei ſeinen Maßnahmen 

ſich durchaus von fachlichen Geſichtspunkten und nicht von 

parteipolitiſchen Gründen leiten laſſe. Hinſichtlich der Schuld⸗ 

frage verſicherte er, daß die Reichsregierung bei jeder ge⸗ 

eigneten Gelegenheit dieſe Frage zur Sprache bringe. Die 

Reichsregierung ſei der Meinung, daß nur auf dem Wege 

ſtreng hiſtoriſch⸗wiſſenſchaftlicher Forſchungen ein erſpricß⸗ 

liches Ergebnis möglich ſei. Jede Kritik, ſo fuhr der Reichs⸗ 

kanzler fort, ſei wertlos, wenn nicht klipp und klar betont 

werbe, wie Deutſchland aus ſeiner außerordenilich drückenden 

Kreditnot befreit werden ſoll. Entſchieden verwahrte ſich der 

Reichskanzler gegen die Behauptung, die deutſche Delegation 

habe keine Urkunde über die Bereitwilligkeit Herriots zur 

Räumung der Ruhr mitgebracht und verlas in dieſem Zu⸗ 

ſammenhange den bekannten Brief, in dem Herrivt und 

Theunis die Räumung in höchſtens zwölf Monaten zuſagen. 

Er wies ſerner auf die in einem Memorandum niedergelegte 

Erklärung von Herriot und Theunis über die gleichzeitige 

  

  

Räumung der Sanktionsgebiete hin. Für den Fall der Ab⸗ 
lehnung der Londoner Abmachungen durch den Reichstag ſehe 
er die Entwicklung der Dinge außerordentlich peſſimiſtiſch an. 

Es gehöre ein Optimismus dazu, den er nicht teile, wenn man 
glauben wolle, es werde gelingen, in abſehbarer Zeit noch⸗ 

mals eine Konferenz zuſammenzubringen. Nach der ur⸗ 

ſprünglich zugelagten Maximalfriſt von einem Jahr ſei noch 

eine ganze Reihe von Zugeſtändniſſen gemacht worden, ſo das 

Zugeſtändnis der Räumung der Dortmunder Zone, der 
Flaſchenhälſe und anderer Gebiete, der Zurückziehung der 

Eiſenbahner uſw. Die Trennung der Frage der Handels⸗ 

verträge von der der Ruhrräumung ſei von der Delegation 
in voller Ueberlegung vorgenommen worden, da man dieſe 
hochpolitiſchen Fragen nicht mit handelspolitiſchen Ab⸗ 

machungen verknüpfen wollte. Der Reichskanzler ſchloß: Wir 

ſind bereit, am nächſten Sonnabend zu unterſchreiben, weil 

wir dieſen Kontrakt als einen Schritt ahf dem Wege zur Ge⸗ 

ſundung unſeres Vaterlandes anſehen und weil wir auf die⸗ 
ſem Wege einen großen Teil des beſetzten Gebietes zu be⸗ 

freien hoffen. 

Berliner Preſſeſtimmen zur Lage. 

Bemerkungen der „Deutſchen Tageszeitung“ 

kommt das Sehnen der Deutſchnationalen nach Bil⸗ 

dung des großen Bürgerblocks zum Ausdruck. Das Blatt 
jckreibt: Weder Deulſche Volkspartei noch Zentrum können 

irgendwie darüber zweifelhaft ſein, daß nach Inkrafttreten 

der Dawes⸗Geſetze für ein Zuſammengehen der bürgerlichen 

Parteien noch viel dringlichere ſachliche Gründe ſprechen wür⸗ 

den als ſchon ietzt. Intereſſant an dieſer Bemerkung iſt 

In den 

üübrigens auch, daß das Blatt mit der Möglichkeit der An⸗ 

nahme der Dawes⸗Geſetze rechnet. — Auch die Blätter der 

  

Koalitionsparteicu halten die parlamentariſche Situation noch 

immer völlig ungeklärt. Die „Germania“ bemerkt, die 

Ausführungen Dr. Hersts ließen ebenſowenig deutlich wer⸗ 

den, ob die deutſchnativnale Reichstagsfraktion die Londoner 

Abmachungen ſcheitern laſfen wird oder nicht, wie alle übrigen 

deutſchnativnalen Erklärungen. — Das „BVerliner Tageblatt“ 

ſpricht ſich gegen einen Eintritt der Deutichnationalen in die 

Reichsregierung aus, und zwar nicht nur aus innen⸗, ſondern 

auch aus außenpolitiſchen Gründen. Die Atmofphäre der 

Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſchland, die jetzt 

angebahnt ſei, würde ſofort wieder getrübt werden und ein 

weiteres Entgegenkommen Herriots in der Frage der Ruhr⸗ 

räumung würde kaum noch in Betracht kommen, wenn die 

Deutſchnationalen, 3 

    

die bisher ſo ſchroff gegen das Dawes⸗ 

Gutachten aufgetreten ſeien, in ansſchlaggebender Stellung   am Kabinett beteiligt werden würden. 

  

Schon beim Beginn des laufenden Schuljahres fühlte ſich 
der Senat veranlaßt, aus Sparſamkeitsgründen in den 

Volksſchulen Klafſſen zuſammenzulegen, und die Pflicht⸗ 

itundenzahl der Lehrer entſprechend ihrem AÄlter von 45, 55 

Jahren und darüber auf 30, 28 und 25 Stunden wöchentlich 

feſtzuſetzen, um ſo die nötige Anzahl von Lehrkräſten ab⸗ 

bauen zu können. 
Da bei der Durchführung der entſprechenden Verfügun⸗ 

gen ſchwere Störungen des Schulbetriebes und Schädigung 

des Unterrichtes einzutreten drohßten, gelang es den verein⸗ 

ten Bemühungen der Lehrerijtchaft und der engeren Volks⸗ 

ſchulverwaltung, einige Milderungen durchzufetzen. 
Wie wir erfahren, will man nun aber aum Oktober rück⸗ 

ſichtslos vorgehen: 
Kein Lehrer unter 45 Jahren ſoll auch nur eine Stunde 

weniger als 30 wöchentlich unterrichten. Sollte es ſich dabet 
als erforderlich herausſtellen. ſo muß er in 2 Klaſſen die 
Leitung übernehmen. Findet auch auf dieſe Beiſe die ver⸗ 

langte Vollbeſchäftigung noch nicht ſtatt, ſo ſoll an der Fort⸗ 

Beu. chule Anentgeltlicher Unterricht übernommen wer⸗ 
ꝛen. 

Dieſe Experimente — als eiwas anderes kann man die 
geylante Erbeit nicht bezeichnen, weil ſolche Dinge noch nie 

durchprobiert worden ſind ſeit Beſtehen der Volksichulen— 
glaubt der Senat ausführen zu dürfen, angefichts der Tat⸗ 

ſache, daß ſchon jetzt eine ganze Anzahl funger Lehrer ohne 

Beichäftigung iſt: daß ſie in Berufen ihre geſunde Kraft ver⸗ 
geuden, für die ſie nicht vorgebildet ſind: daß ſie, denen doch 
früher oder ſpäter einmal unſere aufwachſende Jugend an⸗ 

vertraut werden ſoll, ſogar veriuchen müffen, auf unmora⸗ 

liche Axt ihr Brot zu verdienen. Sehen ſich einzelne von 

ihnen doch ſchon veranlaßt, in der Verzweiflung Streik⸗ 

brecherarbeit zu verrichien. Fürwabr eine grelle und 

traurige Ilnſtration zu dem ſchönen Erzieherwort Schillers: 
Der Menſchheit Bürde iſt in eure Hand gegeben, 
Bewabret ſiel 
Sie finkt mit euch! 
Mit euch wird ſie ſich beben. 

werbea nun foll die Zahl der arbeitsloſen Lehrer noch erböß! 
en. 

Doch nicht nur die Gefabr der Verelendung und Eniwür⸗ 

digung der jungen Lebrer ſollte den Senat von der Aus⸗ 
fübrung ſeines Planes obhalten. Schlimmer ſſt. daß dabei 
Lie Schule und damit zualeich der Kulturſtand des Frei⸗ 
ſtuates in bobem Maße geichädigt würde. Denn woßer ſolte 
wobl eine froße. geinig und körperlich entwickelte Freinaat⸗ 

ingend kommen. wenn ſie lange Jabre hindurtd aborarbeiie⸗ 
ten verdroßſenen Lebrern onvertraut worden iſt? . 

Man wende nicht ein: Das ißt Uebertreibuna! Ta die 

andern Beamten wöchentlich 48—31 Stunden arbeiten mü⸗ 
ſen. kann auch der Lebrer wohl 30 Stunden Unterricht in 
Ler Woche erteilen. ohne daß ſeine Geiundheit dabei leidet. 

Dieſer Einwendung ſoll bier nicht mit dem Hinweis be⸗ 
Leanet werben, Fuß die Lebrer außer der Unterrichtsarbeit 
  

Rückſichtsloſer Schul⸗Abbau im Freiſtaat. 
noch viele Stiunden wöchentlich Dienſtarbeit leiſten durch 

Vorbereitung, Haftenachſehen, Konferenzen uſfw.. Son⸗ 

dern es ſoll im folgenden einmal anfmerkſam gemacht wer⸗ 

den auf die große Schwiergkeit der Unterrichtstätigkeit: 

Die Arbeit eines Beamten in irgend einem Verwaltungs⸗ 

zweige erfordert in den meiſten Fällen nicht weniger geiſtige 

Anſtrengung. in vielen mehr als die eines Lehrers. Aber 

ſie wird faſt immer geleiſtet ohne die NRerven und Körper 

aufreibenden Begleittätigteiten des Lehrenden. Dieſer muß 

in ſtaubiger und ſauerſoffarmer Luft Stunden hindurch laut 

ſprechen und muß nebenbei die Kinder disziplinieren, oft 

ſolche von 6—7 Jahren. Sein Arbeitsobjekt iſt ein leben⸗ 

eiges, unruhiges und ſtürendes, das ihm im Laufe eines 

Schultages ſeinen Gedankengang unzählige Mal über den 

Haufen wirit, ihn oft anfregt und entrüſtet. Die Aeröte ken⸗ 

nen den Nervenzuſtand der Lehrerſchaft und haben nur zu 

oft Anlaß gefnnden, dieſen zu teſtieren, nicht nur den Be⸗ 

börden, ſondern auch der Oeffentlichkeit. 

So ſagte im vorigen Winter in Roſtock der Rektor der 

ovrtigen Univerfität, Prof. Dr. Roſenfeld, in einer Ver⸗ 

jammlung u. a.: ů K 

„Der Prozentfatz der Lehrer, die an neuraſtheniſchen Be⸗ 

ſchmerden leiden, iſt ſehr groß. 70—80 Prozent aller Erkran⸗ 

kungen der Lehrer find auf Neuraſthenie zurückzuführen. 

  

Der Beruf ſpielt ſich ja in gewſter Besiehung unter günſtigen 

Umſtänden ab. Ich erinnere an die Ferien und die Peu⸗ 

üonsberechtigung. Ohne die Ferien aber würde die Lehrer⸗ 

ſchaft pinchiſch zugarunde gehen. Ich möchte meine Anſicht 

über die aufreibende Tätigkeit des Lehrers dabin zuſammen⸗ 

faſfen: Die Lehrerarbeit iſt vergleichbar mit Frontdienſt, 

oder ſie ſpielt ſich ſozujagen auf der Bübne ab. und jeder 

Skteur muß ein beſonderes Maß von Nervenkraft aufbrin⸗ 

gen für ſeine Tätigkeit, darum iit ſie nicht zu veraleidhen mit 

der eines Beamten. Die vpinchiſche Anſpamrung, die der 

Lehrerberuf erjordert. iſt desbalb ſo groß. weil er als 
Akteur kätig iſt. und daneben die Auſſicht über die Kinder 

ausüben muß. Sie können ſich nicht in den Seelenzuſtand 

eines Menichen hbineinverietzen. der 4 Stunden reden muß. 

Wir Univerftäts⸗Lehrer reden 1 vder 2 Sinnden, Dann 

fühle ich ichon eine Aendernng meiner nervöſen Svannkraſt. 

Da der Lehrer 4—5 Stunden nacheinander tätig ſein muß, 

iit natürlich eine erheblich ſtärkere Abſpannung die Folse⸗ 

Es iſt nicht nur eine allgemeine ärztliche Erfahrung, daß 

die Beruiskrankheit der Leßrer ſich durch eine weitere Ueber⸗ 

kaitung Heinern würde. ſondern es läßzt ſich auch mit wiſſen⸗ 

jchnfrlicher Meihode nuchweiſen. dak es ſo ſein muß. Ich 

möchte Ibnen deipflichten. wenn Sie deuie Proteſt da⸗ 

gegen erbeben., daß die Aclaſtung der Lebrerichait in einem 

jolchen Ausmatze vorgenommen wird, 

icin ſcheint.“ „ 

Es beürht demnach wohl kein Sweifel darüber, daß eine 

Vermehrung der Stundenzahl der Sebrer auch eine Schädi⸗ 

gung der Schule bedeutet. ‚ 
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Aber auch Wenn birfer Weſichtspunkt außer acht gelaſſen 
wirb, ſo kann man ſich doch der Einſicht nicht verſchlienßen, 
daß weitere Zufammenlegung von Klaffen ufw. den Stand 
der Schulen hinabdrücken muß, daß an ein Erhalten der 
in der Verfaffung feſtgelegten Grundſchule unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht zu denken iſt. Davon ein andermal ausführ⸗ 
lich. Aber man fragt ſich ſchon jetzt vergeblich: Wozu „Päda⸗ 
gogiſche Wochen“ in Danzig, wozu noch ein Streben nach 
Vertiefung in Arbeitsgemeinſchaften uſw., wenn von aben 
ber jede Entwickelung abſichtlich gehemmt und verhindert 
wird. Geradbe Grundſchulklaſſen. in denen gegenwärtig 
noch die Kinde aller Stände ſißen, werden durch das Zu⸗ 
ſammenlegen getroffen merden. weil die oberen Klaßen von 
älteren Lehrern untcrrichtet werden, die den geplanten Ab⸗ 
ſichten wirkfſameren berechtigten Widerſtand leiſten könne⸗ 
Füllt aber die Grundichule in Danzig, haben wir hier voll⸗ 
geſtopfte Klaffen und mit ihrer Gefundheit abgewirtſchaftete 
LSehrkräfte, dann genießt unſere Freie Stadt den traurigen 
Ruhm, ſchlechtere Schulen zu haben als irgendeine mittlere 
Großſtadt im deutſchen Vaterlande. das ſich doch — niemand 
kann es beſtreiten — in einer gräßeren Notlage befindet. 
Die Berliner Pflichſtundenzahl beträgt nach beendetem Ab⸗ 
Fau 20, 27 und 21 Stunden. In Po am hat der Magi⸗ 
ſtrat auf eine Eingabe der Lebrer ebenfalls von den geylanten 
30, 28 und 25 Stunden Abſtand genommen, und von nirgends 
hört man, daß etwa Lehrer zwei Klaßen zu leiten., oeichweige 
danpn, an der Fortbildungsichulr nneutgeltlich 
richten hätten. Die Woribiidn chule braucht haupfamt⸗ 
liche Fachlehrer. Ihre Leiinna wird ſich bedanken für mit 
Gewalt herangeſchlepnte Valfsichullehrer. 

Sollte der Senat nicht zu der Einücht kommen, daß es 
beſſer wäre an anderer Stelle zu ſparen, ſo wird ihm bald 
noch nnangenehmere Kritir nicht nur von jeiten der Lehrer⸗ 
ichaft. ſondern auch aus weiten Kreiſen der Eltern zu hbreu 
dringen. Ln. 

Die Teufelsinſeln im Weißen Meer. 
Meue garauenßafte Nachrichien über die Zuſtände in den 

ruſiiſchen Kerkern ünd mieder su uns gelangti. Auf den 
Solvwetzki⸗Inieln im en Meer, mo in alten Kla 
acbänden mehr al, -Riiche Sosialiſten intt 
nehmen die Wrer i. i i 
lichen Polark. 
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winters, den Gewalttaten entmenſchter Kerkermeißter ſchus⸗ 
los ausgeliefert ſein. ů 

Deshalb erheben wir erneut unfere Stimme und er⸗ 
innern die Oeffentlichkeit an jene ſchmachvollen Zuſtände, 
die in den kommuniſtiſchen Kerkern herrichen. Jeder, der 
ſich noch einen Funken Gewifen und Ehre erhalten hat, 
muß unabhängia von ſeinen politiſchen Anſchauungen gegen 
dieſe ſchändlichen Zuſtände proteſtieren. Nicht nur die 
Sosialiſten, auch die kommunittiſchen Arbeiter ſind ver⸗ 
pflichtet, endlich ihre Stimme zu erbeben und von Mosfan zu 
verlangen, daß die Kerker auf den Teuſelsinſeln des Weißen 
Meeres aufgelßöſt werden und daß jene Maßenabſchlachtun⸗ 
gen politiſcher Gegner ein Ende neümen, die unter dem 
Deckmantel der Verbannung nach dem Polarkreis vor ſich 
geben. 3ů. 

Die Auslanbsdelegation der aldemokratiſchen Ar⸗ 
beiterpartei Rußlandé bat ſich dieier Tage in der Ange⸗ 
legenbeit der volitiſchen Gefangenen an das Sekretariat 
der Soziali en Arbeiterinternationale in London mit 
folgender Erklärung gewandt: —— 

„Tagtäglich erhalten wir aus Rußland Mitteilungen 
über die unerträgliche Lage der Sosialiſtten und Anar⸗ 
chiüen, dic ohne Gerichisurieil auf Veriügung der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Reaierung in den Konzentrationslagern auf den 
Injeln des Beißen Meeres interniert find. 
Der Dm der Gefangenen. unter denen üch nicht 

wenige Frauen und Iungendliche befinden, nimmt nicht ab. 
Sic werden jetzt nicht nur in den Kaſematten der Solo⸗ 
wetzki⸗Inieln interniert. ſondern auch auf den noch weiter 
liegenden Anſeriki⸗Inſeln. Infolge der ungenügenden E⸗ 
nährung breiten ſch unter den Gefangenen mit erichrecken⸗ 
der Schnelligkert Tuberkuloſe und Skordbut aus, Io daß jetzt 
ichon mehr als 355 v. H. der Gefangenen Somptone dieſer 
Krankbeiten zeigen. Die völlige Abgeſchloßenheit von der 
Ansenwelt und die gewaltjame Unterdrückung aller geiſti 
gen Bedürfniſſe rufen bei den Gefangenen heftige nervöſe 
Störungen hervor; im verflofenen Winter wurden drei 
Fülle beitiger vinchiſcher Erkrankungen unter den Ge⸗ 
fangenen reaiſtriert. 

KRun rückt aßer bald ein nener Sinter Berauf. 
Gefangenen mit Eutietzen entgegenſeben, da ‚e wißen, daß 
er für viele von ibnen gleichbedentend mit dem Tode iſt. 

nach einem beliesigen Ort fenden, aber 
können ir nicht mehr auf den Solo⸗ 

un bleisen“, vas iß der allge Schrei der 

        

     
     

     

    
     

   

     

   dem die 

    

   
   

  

Hrei mus von Ler Sosialiniichen Arbeiter⸗ 
ge. pon allen ihr angeſchluaenen Par 

e Eile int n Nach 

Dieter 
internatiiona 
Bört raerd 
Merden 

   
   

  

  

       
   

22 
Genoßen, alle⸗ 
Aäsnale an d⸗ 

      

      

EEg der infernarlanentar 
Uder Lie Minprätätensrage 
  

    

    
    

      

      

   

   
     

aller zwiſchen den Staaten geſchlofenen Verträge, die Xö⸗ 
ichaffung von Geheimfonds in den Händen der einzelnen Re⸗ 
gierungen, die Verhinderung von Angriffskriegen durch eine 
allgemeine obligatoriſche⸗Schiedsgerichtsbarkeit über Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Nationen und den Aus bau des internatio⸗ 
nalen Schiedsgerichtshofes im Haag. Die Vorausſetzung für 
die militäriſche Abrüſtung ſei die ſyſtematiſche Organiſierung 
und Förderung der ſittlichen Kräfte in allen Nationen. 

   

Milde Richter. Wegen Beleidigung des preußiſchen Land⸗ 
wiriſchaftsminiſters Dr. Wendorff wurde der Vorſitzende des 

-Oſtpreußiſchen Landgemeinde⸗Verbandes, Mikinn⸗Remonien, 
zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Strefe fiet ſo milde 
aus „in Anbetracht der nicht glänzenden wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniße des Angeklagten“, der trotzdem mit einem eigenen 
Auto zum Verbeondlunastermin ccermmen ma— 

  

      Serperfrscffftlicfes 1u. Voxidles 

Arbeitszeitkonferenz in Paris? Während „Sozialdemo⸗ 
kraten“ in Kopenhagen berichtet hatte, daß eine Konferenz 
der Arbeitsminiſter wahrſcheinlich in Kopenhagen abge⸗ 
halten werde, wird jetzt eine Meldung des „Matin“ ve⸗ 
breitet, wonach demnächit in Paris eine franzöſiſch⸗belgiſch 
deutſche Konferenz ſtattfinden wird, um die Frage der Aus⸗ 
jührung des Waſhingoner Abkommens über die achtſtündige 
Arbe t zu regeln. An der Konferenz werden die Ar⸗ 
beitsminiſter der drei Staaten teilnehmen. Nun, der Ort 
iſt Nebenſache. Hauptiache, daß die Konferenz zufammen⸗ 
kommt und vernüuftige Beſchlüſſe zutage fördert. 

Der Streik im engliſchen Baugewerbe iſt nach ſieben⸗ 
wöchiger Dauer beigelegt worden. Die von einem Aus⸗ 
ichuß von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
aufgeſtellten Bedingungen ſind von dem Vollaugsausſchuß 
der 11 Arbeitnehmerverbände angenommen worden. Die 
Arbeit iſt am MWontaa mieder anfgenommen worden. 

Erfolgc amerikaniſcher Gewerkſchaften. Mehreren ameri⸗ 
keniſchen Induſtriegewerkſchaften gelang es mit Hilfe einer 
Reihe von Streiks, zu Tarifverträgen zu gelangen, die über 
den Rabmen der ſonſt üblichen Tarifverträge weit hinaus⸗ 
geben und deshalb eine grundſätzliche Bedeutung haben. Dieſe 
Streiks wurden nicht wegen Arbeitszeit und Lohnfrage, jon⸗ 
dern zur Verbeßerung der indnitriellen Organiſation durch⸗ 
geführt. In der Gewerkſchaft für die Bekleidungsinduſtrie 
— eine der beſtorganiſterten amerikaniſchen Gewerkſchaften 
— empfand man größtes Uebel den ſaiſonmäßigen Cha⸗ 
rakter der Beſch ung und die außerordentliche Vermeh⸗ 
rung der Kleinbetriebe, die in dieſem Induſtriezweige mit 
geringem Kapital eingerichtet werden können; anßerdem das 
verichärite Konkurrenzſuſtem; die Warenhäufer erteilen ihre 

Kleinunternehmern, deren Konkurrenz unter⸗ 
r Verſchlechterung der Lohn⸗ und Arbeitsverhält⸗ 

änduſtrie beiträgt. Im Tarifvertrag galt es, 
0 abznheljſen. Es wurde eine einheitliche Re⸗ 

gelung für die ganze Induſtrie durchgeietzt. Minimallöhne Lnd beſtimmt worden. deren Höhe ſich nach den Produktions⸗ 
ziffern des betrefienden Betriebes richtet. eine Maßnahme 
gegen die Konkurrenz der mit geringen Unkoſten arbeitenden 
Kleinbetriebe. Die Gewerkſchaft der Damenbekleidungs⸗ 
induſtric hatte noch ichwierigere Aufgaben zu löien. Ihr 
Streik führte zur Einietzung einer Kommiiſton, die die For⸗ 
derungen der Gewerkichaft zum größten Teil anerkannt und 
die UEnternehmer zu deren Anerkennung veraulaßt bat. Dem 
Tarifvertrag zufolge dürfen die Warenhäuſer — die erſt nuch 
langem Widerſtreben in den Tarifvertrag einwilligten — ihre 
Beſtellungen nur bei Unternehmern machen. die zum Tarif⸗ 
vertrag beigetreten ünd. In den Berkſtätten müßfen die 
voree benen geinndhbeitlichen Masnahmen. die der Kon⸗ 

s gemeinſam eingerichteten Geſundheitsamtes 
ünd, durchgeführt werden. Die Warenhäuſer 
daß die Unternehmer Sie Löhne richtig bezahlen. 
fär Arbeitslojenunteräütszung wurde auch bier 
Die Gewerkſichaften der Hutarbeiter und die der 

iter baben ebenfalls Einrichtungen zur Arbeitslofen⸗ 
ng tarifrertraalich ins Leben gernfen. Dieſe ver⸗ 

2 bdie Beacktung weil te die Verwirklichung 
Aver auch von vielen europäiſchen Gewerkſchaften vertretenen 
Fordernna: Arheitstofenuntersüsnna nach⸗ AIndnärie⸗weſiaen. 
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Im dritten Komitee, das lich mit den Sachlieferungen 
Pefchäßt üven die luſtioeßen Herren beijammen. Einig 

nicht werden. Was läßt ſich da tun? Sie er⸗ 
klen ſich Anekdeten. Vorgeſtern kam zufällig der dicke 
merikeniiche Sberit Logan dazu. Er merkte, daß die 

Stimmena etwas leicht war und ſagte: Sos! Na, das 
de ich dem General Dawes ſchreiben. Die Herren 
nen nitbs sir wiſien, daß General Dawes auf Diſziplin 

Sen Kröster Kert legt.“ Nach diefem „Rüffel“ ſettte er 
lich eine Tierrelſtunde zu den Herren und vlauderte von 
feinen Schildkröten, die er in ſeinem Garten hat. Er 
»landerte Segeitert von Varis und von den ichönen Mäd⸗ 
chen. Das find die Sachleiungen. für die ich Intereße 
Pabe“ ſichles er ſeine Auszührungen. 

In den Delegasionshotels der Ackiterten aing es znmeiſt 
aufserGLIAE -H. Mi rprũüßident Theunis kommt von der 
Bolfigaung beim. Jonurnalinen kilden um ihn den 

Ken Lrri Thennis berichtet: „Lir baben mieder 
StEndenß durcheinander geiprochen. Stefani hat ge⸗ 

Dr. Streiemann war ſehr eifrig. Dr. Marx 
bat ernige feierlise Borte ansgeiprochen. Ich babe einen 
an-Tigen Sinornck.- Gelächter. „Sollen Sie noch etwas 
Wiäfen?“ — Alio fraden Sie mich ans“ Der Miniſter⸗ 

üů Ees dann interviewen ohne ein Wort mehr 
2 foacen al? das. mas er jagen will. Geſtern fragten ihn de Arursaliden: Das hbaf Miniſterpreßtdent Herriof mit 

Dr. Srreferratm im Sndeparkbotel geipvrochen?“ — Ich war 
Sebet. aber Herrict fat mir erzählt. daß er dem Dr. 

Strefemanm die Lorclen auf Deutich vorgeſfungen Hat.“ 
Dei den Franziofen ſorat meiſtens der binge Finanz⸗ 
krärtger Sterwentel fär Heiterkeit. Jeder Taa ſtellt man 
ähm die Fruge. ab er ſich mit Snomden wieder duelliert 
hbabe. Clememtek erwiderkt: Saßßen Sie mich in Auhe: es 
wird Lie Zeit kumrren. mo wir miteinander Bhiskp trinken 
Serber-- 
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vem fin der fänften Etuge, jo nnter der Kuppel, 
etlerr Darxen nud Herren mit Marren und Vavierbſiudeln biun murd ber. Seßehmnisvoll. rryſteriss. Da erfaßt den 
rruden“ der nicht än dirſen Kreis gebört. eine unheirr⸗ 

kriße Sctem. aich faß geätern einen alten Eugkfuder mit 
faiwer urrhm r füwiten Stockmerk, Sie hbatien ſich in den 
(Sämen verirrk. waren in die Gonferenzs⸗Apparterrents“ 
neratem. Abramastus fragten ffe einen Diener- was denn 
kher vor ſich ainge. Was it deun bier vaßferk?“ fraate 

Emslüönderißß, Pie Sente lanfen rrit ſo entſeslichen Se⸗ 
arm kerum “ Der Diener erwiderte feierlich: 

—Sier arheftet die dentſcthe Dekegatian— Dh fas 
mms ühwal verfchwindem“. faate der Enaländer. ie Dertchem kßunten denken daß wir ſte bepbachten Tiefrrna cahr es im Len Räukren der german deleanttun⸗ Ir., Setßt Orrtteſterkf, 5 empoer: unten ſvieft die 
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Danziger Volksſtimme Dienstag, den 26. Auguſt 1924 

  

  

Die Verpfändung der Domänen und Forſten. 
Gegenüberſtellung von Jewelowski und Volkmann. — Starke Widerſprüche. 

Keine Aufklärung des Sachverhaltes. 

Geſtern nahm der parlamentariſche Unkerſuchungsaus⸗ 
ſchuß zu dem dritten Beweiserhebungspunkt, der Frage der 
Verpfändung von ſtaatlichen Domänen und Forſten, Stel⸗ 
Iung. Senator Fewelowski hat in ſeinem Abwehr⸗ 
Zeitungsartikel behauptet, daß er allein, als zu einer 
Transaktion von geringfügiger Bedeutung unſere Do⸗ 
mänen und Forſten verpfändet wurden, gegen dieſe bereits 
vollendete Tat mit aller Energie ankämpfte und ſie auf dem 
Verhandlungswege wieder rückgängig machen konnte. Der 
Unterſuchungsausſchuß hatte vor einiger Zeit beſchloſſen, 
den diesbezütglichen Vertrag des Senats mit der Reichsbank 
in Berlin vom Senat anzufordern. Der Senat legte einen 
vom Senat ausgefertigten Reners vor, in welchem ſich der 
Senat verpflichtete, einen im Oktober 1922 von der Reichs⸗ 
bank erhaltenen Kredit von 100 Millionen Mark bis Ende 
1922 zurückzuzahlen. Sollte dieſe Rückzahlung nicht er⸗ 
folgen, ſo ſollte eine Sicherungsbypothek auf Domänen und 
Forſten eingetragen werden. Zeuge Jewelowski erklärte, 
daß das vorgelegte Schriftſtück nicht dieſes Abkommen ſei, 
welches er meinte. Bei dem vorgelegten Schriftſtück. handle 
es ſich um die Diskontierung von Staatsanweiſungen, 
während es ſich bei dem Abkommen, auf welches er ſich be⸗ 
ziehe, um Notgeld handle. Senator Volkmann ſei im Ok⸗ 
tober 1923 in Berlin geweſen und habe mit der Reichsbank 
ein ſchriftliches Abkommen getroffen, welches Senator Volk⸗ 
mann dann dem Senat vorgelegt babe. In diefem Ab⸗ 
kommen ſei die Eintragung einer Sicherungshypothek auf 
itaatliche Domänen und Forſten vereinbart worden. Gegen 
die Verpfändung von ſtäaatlichem Grundbeſitz habe Zeuge 
ſich im Senat eneraiſch gewandt und erreicht, daß er, Jeuge, 
dem Finanzſenator zu nochmaligen Verhandlungen mit der 
Reichsbank in Berlin beigegeben wurde. Beide hätten an 
einem Sonnabend in Berlin verhandelt, Senator Volk⸗ 
mann aber reiſte noch an demſelben Tage ab, ſodaß er, 
Zeuge, am Montag allein mit dem Reichsbankbdirektorium 
verhandelte. Er habe dann auf telegraphiſche Anforderung 
vom Senat Vollmacht erhalten und das Abkommen mit der 
Reichsbank abgeſchloſſen. in dem eine Verpfändung von 
ſtaatlichem Grundbeſitz nicht mehr enthalten war. Es ſollte 
ein Wechſel der Banken als Sicherung binterlegt werden. 
Zeuge habe ſich auch ſofort nach ſeiner Rückkehr mit den 
Banken in Verbindung geſetzt, welche zur Uebernahme 
dieſer Garantie bereit waren. 

Senator Volkmann weiſt darauf hin, daß die Vor⸗ 
günge faſt zwei Jahre zurückliegen. Es ſei verſtändlich, wenn 
Sie Erinnerungen verwiſcht ſind. Bei dem ZeZugen J. hätten 
ſich aber die Erinnerungen ganz gründlich verwiſcht, denn 
niemals ſei ein ſchriftlicher Vertrag abgeſchlofen worden, auch 
niemals im Senat darüber Mitteilung gemacht worden. Wohl 
ſei im Senat über die Frage einer Sicherungshypothek ge⸗ 
ſprochen worden. Nur einzig und allein habe der Senator 
Jewelowski einen Vertrag abgeſchloßen. Auf ihn träge dann 
der Vormwurf zu, daß er Domänen und Forſten zur Verpfän⸗ 
dung angeboten babe. Er ſei jedoch in der glücklichen Lage, 
den Zeugen J. verteidigen zu können, denn die Verpfändung 
von ſtaatlichem Beſitz ſei kein Vergeben, aus welchem die 
Gefetzlichkeit oder Lauierkeit angezweifelt werden könnte. 
Erit kürzlich ſei im Volkstag verlangt worden, daß zwecks 
Aufnahme eines größeren Tarlehens die Verpfändung von 
itaatlichem Grundbeütz erfolge. 

Senator Jewelyowski bleibt bei ſeiner Behauptung 
und gibt als Zeucen den Senatspräſidenten Sahm und die 
Senatoren Dr. Strunk, Förſter. Guſtav Fuchs und Dr. 
Eſchert an. Dr. Strunk babe in der fraglichen Sitzung neben 
ihm geſeſien und habe ihm ſeinen Glückwunſch aus ge⸗ 
ſprochen, daß die Sache eine andere Geſtalt angenommen 
habe. Die Behauptungen Volkmanns ſtänden 
auch mit der Senatserklärung im Wider⸗ 
ipruch, welche der Senatspräſident im Volkstag bei Er⸗ 
örterung diefer Angelegenbeit abgegeben habe. 

   

Hierauf nimrat Senator Volkmann zu einer faſt ein⸗ 
ſtündigen Rede das Wort. Er berichtet über die Verhand⸗ 
lungen, die mit der Reichsbank über die Herausgabe von 
Notgeld gepilogen wurden. Den Vertrag darüber habe J. 
allein abgeichlonen. Er fei erfreut geweſen, als ihm J. bei 
jeiner Rückkehr erklärt hbabe, daß wegen der Herausgabe von 
Stadtnotgeld kein: Sicherungshypothek einagetragen werden 
brauchte. Die Banken in Danzig ſollten einen Aval⸗Wechiel 
unterſchreiben. Mit dieſen Maßnabmen ſei er einverſtanden 
gewrien, doch habe uch ſpäter beransgeſtelkt, daß dieſer Aval⸗ 
Wechfel ſehr teuer war. Die Banken hätten dann auch ſpöter 
Siche rungsforderungen aufgeſtellt, und der Senat babe 
dann den Banken 

alle Köhren der Erralf verpiãänden 

müffen. Im Vertrage. den J. abgeichloßen babe, ſei jedoch 
die Vervflicktung der Eintragung einer Sicherungshupothek 
itehen geblieben, im Falle das Geld nicht rechtzeitig zurück⸗ 
gezahlt werden konute. — 

Zeunge Jewelowski erwidert daranf, daß er im 
Nnterfuchungsausichuß ſichon manches erleßbt habe. Sas er 
aber beute vom Senator Volkmann gehört habe. hätte er für 
unmöglich gehalten. Er bleibe auf feiner Behauptung be⸗ 
ſtehen, daß Volkmann bereits einen Vertrag unterzeichnet 
Eatte und daß er dieſen Vertrag rückgängig gemacht habe. 
Im Senat habe große Freude geberrſcht, als er mitieilen 
konnte. das durch ſeine Verhandlungen mit der Reichsbank 
die Forderung einer Sicherungshupothek geſtrichen worden 
war. Sas Bolkmann ausgeſagt habe, bänge mit dem zur 
Unterfuchung ſtehenden Fall picht zufammen. 

Senator Golkmann erklärte, daß er ſeine Ausſagen 
an Hand von Akten gemachk habe. Er las dann wieder E 
Stunden kang die Akten vor, wabrfcheinlich. um den Ausſchuß 
einzuichläfern. Er ließ auch nicht von feinem Borhßaben ab. 
als ihm bedemket murde, daß der Ausſchuß die Akten einſor⸗ 
dern und ſelber Einficht in die Akten nehmen werde, um ſich 
io ein richtiges Bild zu verſchaffen. Volkmann aber erklärte. 
Saß er keine Berſprechungen abgeben könnte. daß der Senat 
Die Akten vrrlegem werde.t) 

Im weiteren Verlauf der fünfſtündigen Beratung bleiben 
beide Zeugen bei ibhren Bebauptungen beiteben. Zeuge Je⸗ 
meloms ki erklärt. daß er ſofort zur Reichsbank nach Ber⸗ 

an erbelten ader vmeis Pen Semnt orgelggt babe. Er am erhbakten, daß er damals dem egt 
will in der Preſle ſeine Bekauptungen wiederkul⸗ 
erlangen, das er verklaat werde um ſoa an Gerichtsſtelle Fie 
Wakrbeit ſeiner Worte beweiſen zu können. 

wurde jchließ⸗ 

  
  

Vom den ſozialdemokratiſchen Vertretern 
lich die Bernehmung des Senatspraftdenten Salm, ſowie 
Der Senatoren Gußav Fuchs. Dr. Eſchert. Dr. Strunt unsd 
Förſter, ſotie die Borlage der Akten über die Verhandkan⸗ 

  

gen mit der Reichsbank gefordert. Der Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß vertagte ſich auf nächſten Montag, wo genannte Zeu⸗ 
gen vernommen und mit den Zeugen Volkmann und Jewe⸗ 
lowski gegenüber geſtellt werden ſollen. 

  

Die Liquidation der Wohnungsbau⸗Lotterie. 
In einer Sitzung am Sonnabend, den 16. d. M., hat die 

Aufſichtskommifflon der Wohnungsbanlotterie beſchloſſen, die 
Lotterie zu liquidieren und einen Treuhänder zu beſtellen, 
der in unparteiiſcher Weiſe eine Prüfung der Geſchäftsfüh⸗ 
rung vornehmen und der Kommiſſion geeignete Vorſchläge 
für eine Liquidation machen ſoll. Zum Treuhänder iſt Dr. 
Bekſtädt gewählt worden und hat dieſer am 23. ſein Amt 
übernommen. Die Aufgabe des Treuhänbers wird von die⸗ 
ſem als eine zweifache angeſehen. 

1. Eine ſofortige: Sicherſtellung der aus Sachwerten und 
Bargeld beſtehenden vorhandenen Vermögens der Lotterie 
zum Schutze der Losinhaber: 

2. eine weitere Prüfung des Gründungsherganges und 
der Geſchäftsführung ſowie Unterſuchung und Beleuchtung 
derſelben nach etwaigen ſtrafrechtlichen oder günſtig er⸗ 
ſcheinenden zivilprozeßualen Momenten. 

Die unter 1.) gegebene Aufgabe hat der Treuhänder da⸗ 
bin gelöſt, daß er über das Vermögen der Veranſtalterin 
der Lotterie, der Danziger Montangeſellſchaft m. b. H., eine 
einſtweilige Verfügung beim zuſtändigen Gericht beantragt, 
eine ſofortige Sperre über das Konto der Wohnungsbau⸗ 
lotterie bei der Danziger Landwirtſchaftsbank A.⸗G. ver⸗ 
hänagt und die Ablieferung noch einzuziehender Reſtgelder 
für verkaufte Loſe an die Unternehmerin nur von ſeiner Au⸗ 
wefenheit abhängig gemacht hat. 

Bei der erechtigten Erregung aller Schichten der Danziger 
Bevölkerung iſt eine genaueſte Prüfung der Sachlage und 
Bekanntgabe an die Allgemeinheit vonnöten. Dieſes zr 
ſördern und das geſchädigte Anwartſchaftsrecht des Los⸗ 
inhabers auf die beitmöglichſte Weiſe wieder zu heben und 
zu erhöhen iſt das weitere Erfordernis, das zu erfüllen der 
Treuhänder ſich bemühen will. 

  

Der verteuerte Käſe. 
Preisſteigerung durch den Senat. — Die Folgen der 

Ausfuhrfreigabe. 

Die Lebenshaltung in Danzig iſt geſtiegen, und zwar, wie 
der letzte amtliche Ausweis bekannte, weil die Preiſe für 
neue Kartoffeln und für Käſe erhöht worden waren. 

Bekannt iſt, und es wiederholt ſich fährlich, daß die neuen 
Kartoffeln teurer als die oft nicht mehr guten alten Kar⸗ 
toffeln ſind. Dagegen iſt der über 50 v. H. geſteigerte Pre 
für Käſe künſtlich erzeugt. Der Geburtsarzi der Preis⸗ 
erhöhung iſt kein geringerer als der deutſchnationale Senator 
Frank. Er gab den Käſern das Geſchenk der Käſeausfuhr 
nach Deutſchland, das in den noch nicht zwei Monaten ſehr 
gut ausgenutzt wurde. Das Käſeangebot nach der Stadt 
Dansig iſt nun deraxt vermindert worden, daß die Käſer be⸗ 
reits 145 Gulden für den Zentner Tilſiter Käſe verlangen. 
Vorher koitete ein Zentner desſelben guten Käſes 100, 90 und 
gar 80 Gulden. Der Kleinhandel muß ſeine Preiſe dem Ein⸗ 
kauf entſprechend feſtſetzen und das Publikum muß zahlen. 

Derſelbe Senat, der die Aniprüche der Hafen⸗ und Bau⸗ 
arbeiter ablehnte, gibt den Anſprüchen der etwa neunzig 
Käſer Raum und ſchädigt damit dir geſamte Bevölkerung 
Danzigs. Hat der betreffende Senator dieſe Folgen voraus⸗ 
geſehen, beſtände ja eine bewußte Preistreiberek. Aber es 
darf angenommen werden, daß die böſen Folgen für die Be⸗ 
pölkerung nicht geahnt wurden und iſt daher die ſofortige 
Rücknahme oder mindeſtens Verringerung der Butter⸗ und 
Käſeausfuhr zu erwarten. Die Senatspreſſeſtelle wird 
dieſe „Volksſtimme“ hoffentlich ſchon morgen dem Dezernen⸗ 
ten für Handel pp. vorlegen und dann wird das Volk er⸗ 
fahren, für wen die Entſcheidung gefallen it: für den Fa⸗ 
brikanten oder für den Konſumenten. 

Die Käſepreiserhöhung zieht noch weitere böſe Folgen 
nach ſich. In der Sommerzeit iſt der Käſe beliebter als die 
leicht verderbliche Wurſt. Da nun der Käſepreis höher als 
der Wurſtpreis iſt, wird wieder Wurſt bevorzugt. Die er⸗ 
höhte Nachfrage nach Wurſt hat dieſe im Preiſe geſteigert. 
Auch werden dios Fiſchpreiſe nach den Fleiſchpreiſen beſtimmt. 
falls kein übergroßes Angebot vorhanden iſt. 

Den Landwirten iſt ja ein hoher Käſepreis recht, denn ſie 
haben dann weitere Gelegenheit zu neuen Forderungen für 
ihre Milch. Die Käſer werden kein Nein entgegenſetzen, wenn 
ſie ein graßes Abſatzgebiet beſützen, wenn bedingungsloſe 
Ausfuhrfreiheit herrſcht. 

Die Bolkstagsabgeoroͤneten und die Gemeindeparlaments⸗ 
mitglieder, welche für das Wohlergeben der Bevölkernng 
eintreten, ſollten ſich die Menge der Baggons ſagen laffen 
und errechnen, wieviel Käſe aus dem Freiſtaat ausgeführt 
wurde. Alsdann wird die Gefahr deutlich erkannt werden, 
die für die Bevölkerung und namentlich den Nachwus beſteht. 
Der Danziger Bevölkerung muß eine genügende Menge 
Milch, Butter und Käſe zu einem angemeffenen Preiſe zur 
Berfügung ſtehen. 

Einbruch in die Nikolaikirche. J der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag iſt in der Nikolaikirche ein Einbruch 
verübt worden., bei dem von den Dieben fünf Ouferkäſten 
gewaltjam geöffnet und das varin befindliche Geld ge⸗ 
ſtoblen worden iſt. Die Täter — es müften unbedingt brei 
Perſonen geweſen ſein — ſind von der Markthallenſeite aus 
über den Mauerzaun geklettert, haben ſodann das über der 
Einganastür befindliche Drahtalasfenſter ausgebrochen und 
find auf dieſe Weiſe in den Vorraum der Kirche gelangt. 
Da ne dort die in das Innere führende zmeite Tür ver⸗ 
ſchlofßen fanden, haben ſie bier das über die Tür befindliche 
Bygenfenſter gewaltſam ausgeboben, um in das Innere 
der Kirche zu gelangen. Hier ſind ſie dann von Opfer⸗ 
kaſten zu Opferkaſten gegangen und baben ſie nacheinander 
erbruchen und das Geld geraubt. Als am Sonntag frübßb 
der Kirchendiener gegen 5 Uhr die Kirche betrat, fand er 
alle Käſten bis auf einen. der den Berkzeugen der Diebe 
ſtandoegalten batte. erbrochen vor. Die Ermittelungen nach 
den Tät 5ünd im Gange. Letztere batten es nur auf 
Geld abgefeben. da von den anderen Gegenitänden., ſoweit 
bisber ſeſtgeſtellt werden konnte, in der Kirche nichts ent⸗ 
wender worden iſt. 

Das gejabrliche Katavnit. Durch Schießen mit einem 
Kaiapulk in kürzlich dem Sobn eines bießigen Bürgers ein 
Auge ſo ſtark verletzt worden. das es ausgekaufen in. Die 
Schulleiter ſind daraufhin ⸗riucht worden. die Schuljugend 

aufmerkſam za·n . daß das Schienßen mit Kata⸗ 
Zulten verboten ſſt. u Anwiderbandlungen cuf dem 
Siese der Schuldiſsiplin. der beſtraft werden. 
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Der Beamten⸗Abbau. 
Im zentrümlichen „Danziger Volksblatt“ bringt Herr 

N. N. unter dem Titel „Zum Beamtenabbau“ einige zwar 
rein perſöuliche Aeußerungen, die aber, weil von Bedeutung 
für die Geſamtheit der Freiſtaatbenölkerung, nicht ohne jede 
Gegenäußerung bleiben dürfen. Er wendet ſich gegen die zu 
große Zahl der Aufſichtsbeamten auf dem Gebiete der Schul⸗ 
verwaltung und ſchlägt ferner vor, zum Zwecke der Spar⸗ 
ſamkeit das Syſtem der Schulpflegerinnen zu beſeiligen. 
Endlich wünſcht der Einfender eine Aenderung des Syſtems 
der Fortbildungsſchulen derart, daß an demſelben geſpart 
ichnier zum Zwecke einer beſſeren Ausbildung der Volks⸗ 
ſchüler. 

Die gute Abſicht des Herrn N. N., Wege für Erſparniſſe 
auch durch den Beamtenabbau zu weiſen, ſoll als dankens⸗ 
wert vermerkt werden. Doch muß etwas tiefer geſchürft wer⸗ 
den, wenn greifbare Erfolge in Erſcheinung treten ſollen. 
Herr N. N. hat völlig recht, wenn er betont, daß zu viele 
Kreisſchulräte vorhanden ſind für das kleine Freiſtadt⸗ 
gebiet. Während in Preußen im Durchſchnitt eiwa 220—225 
Schulklaſſen auf einen Kreisſchulrat kommen, ſind im Frei⸗ 
ſtaatgebiete durchſchnittlich ungefähr 180 Schulklaſſen der 
Aufſicht eines Kreisſchulrates unterſtellt. Dem Herrn Ein⸗ 
jender wird es ſicher zur Frende gereichen, zu hören, daß 
ſeine politiſchen Freunde, die Vertreter des Zentrums, Jahr 
um Jahr im Hauptausſchuß des Volkstäages bei Etatsbera⸗ 
tungen und im Unterrichtsansſchuß bei jeder nur erdenklichen 
Gelegenheit zwei neue Kreisſchulratsſtellen beantragten, 
wovon dann eine mit einem ſenatsfrommen Zentrumsmanne 
zu beſetzen geweſen wäre. Solche Kleinigkeiten ſtören natür⸗ 
lich das Sparſamkeitsbeſtreben nicht, wenn damit den Inter⸗ 
eſſen beſtimmter Ultramontaner gedient wird. 

Eine andere, ſehr naheliegende Frage aber läßt Herr N. N. 
uAnerörtert, nämlich die, ob nicht zu viele Oberſchulräte 
neben den zahlenmäßig reichlich vorhandenen Kreisſchulräten 
beſtellt worden ſind. Das Freiſtaatgebiet zählt kaum ein 
Drittel des Landgebietes der ehemaligen Provinz Weſt⸗ 
preußen bei nur rund 300 000 Einwohner. Für das Schul⸗ 
weſen die Liliputſtaates neben einem Spezialſenator noch 
drei Oberſchulräte zu unterhalten, iſt eine durch nichts be⸗ 
rechtigte Stenuerbelaſtung der Geſamtbevölkerung. Die. 
Provinz Weſtpreußen hatte bei %⁰ aEm 1 700 000 Ein⸗ 
wohner. Selbſt in Zeiten eines gewiſſen Wohlſtandes hielt 
das preußiſche Unterrichtsminiſterinm für zwei große Regie⸗ 
rungsbezirke 6—7 Oberſchulräte bezw. Provinzial⸗ und Re⸗ 
giernuügs⸗ und Schnlräte für hinreichend. Somit könnten 
jetzt, da jahrelange Wi öte die Bevölkerung bodrücken 
und ein Ende der Elen iſſe nicht abzuſehen iſt, zwei 

sſchulräte der Stadt 
Danzig wären mit einigen regierungsrätlichen Funktionen 
zu betrauen, ſo daß durch entſprechende Arbeitsteilung ein 
Ausgleich der Belaſtung herbeigeführt würde. Einen der 
Oberſchulräte könnte man iehr gut an Preußen abgeben. Doch 
die Poſition der Oberſchulräte ſcheint den bürgerlichen Be⸗ 
amtenabbauireunden ein noli me tangere zit ſein. Der hier⸗ 
gegen oftmals angejührte Grund, die Oberſchulräte hätten 
auch miniſterielle Arbeiten zu bewälligen, in ſo hinfällig, daß 
es ſich erübrigt, ihn bier ad absurdum zu führen. 

Auch an audern Stellen wäre ein Abbau höherer Beamter 
einem wohlverſtandenen Sparſamkeitsbeſtreben ſehr dienlich. 
Was ſollen beiſpielsweiſe bei der Zollverwaltn ng die 
baltiſchen Baroue? Ihre Sachkenntnis iſt durch Fachwiſſen 
ungetrübt. Dieſe unnützen Broteſſer auf Koſten der Geſamt⸗ 
ſteuerzahler ſollten ſchnell beſeitigt werden. Hingewieſen muüuß 
auch werden auf die ſchu Belaſtung mittlerer Beamier 
bei der Handelsabteilung des Gerichts hierſelbſt. Während 
dieſe unter ihrer Arbeitslaſt ſaſt zuſammenbrechen, führen 
höhere richterliche Beamte ein ſehr bequemes Daſein. 

Beſonders muß unterſtrichen werden, daß, falls der red⸗ 
liche Wille für den Beamtenabbau auch höhere Beamte 
treffen ſoll, die nicht unbedingt erſorderlich ſind, dies 
ichleunigſt zu erfolgen hat; denn das Reich und Preußen 
werden ſich angeſichts der nenen Belaſtungen, welche die uner⸗ 
läͤliche Folge der Londoner Verträge ſind, ſchwer hüten, 
nach dem 1. April 1325 der Freien Stadt höhere Beamke ab⸗ 
zunehmen. 

Herr N. R. jordert ferner in ſeinem Eingeſandt zum 
Zwecke der Sparſamkeit auf dem Wege des Beamtenabbanes 
die „Beſeitig ungdes Suſtems der Schulpflege⸗ 
rinnen. was in Autereßſe der Schule liegen würde; denn 
die Schulpflegerin bindert die direkte Verbindung zwiſchen 
Schule und Elternhaus und kann unter Umſtänden für das 
aute Einrernehmen zwiſchen Eltern und Lehrern recht 
ſtörend wirken“. 

Sachlich iſt ein ſolches Verlangen im Jahrhundert des 
Kindes ganz unmöglich. Das bedeutet eine völlige Ver⸗ 
kennung des Rufes aller Völker der Kuliurländer nach ſtark 
geſteigerter ſozialer Fürſorge. Die Schulpflegerin hat die 
Aufgabe, in unzähligen Fä⸗ erlicher, geiſtiger und 
ſittlicher Rot des Kindes Abhilfe zu ſchaffen. Sie ſoll eine 
rege Verbindung herſtellen zwiſchen allen in Betracht kom⸗ 
menden ſtaatlichen und kommunalen Behörden und Ve 
einen, alſo zwiſchen Elternhaus, Schule, Vormundſcha 
gericht, Jugendamt, Armen- und Wohlfahrtsamt, dem Wo 
nungsami, dem Danziger Jugendfürſorgeverband, der Tuber⸗ 
kuloſenfürſorgeitelle uſw. Sie hat weiter bei der Auswahl 
der Schulkinder für die Ferienkolonien, den Landaufenthalt, 
die Walderholungsſtätie, die Frühſtücksverteilung, die Kinder⸗ 
horte mitzuwirken. Ebenſo iſt es ihre Aufgabe, durch ihre 
Belätigung auf eine Beſſerung des Schulbeiuchs hinzuarbei⸗ 
ten. Dieſe Aufgaben zu erfüllen ſchwierig. Erforderlich 
ſind beſondere Begabung für das Amti der Schulpflegerin, 
Hingabe an die Sache und Taktgefühl. Es darf geſagt wer⸗ 
den, daß die Leiſtungen der Schulpflegerinnen im allgemeinen 
bisher ſehr ſegensreiche Folgen gezeitigt haben. 

Die Forderung der Gegenwart kann alio niemals lauten: 
Beieitigung des Syſtems der Schulpflegerin — noch dazu aus 
Sparjamkeitsgründen —, ſondern Aus bau im Interefie 
der Jugend und der geiamten Freiſtadtbevölkerung. 

Ebenſo abwegig iſt im Sparſamkeitsintereſſe die For⸗ 
derung, man ſolle ber den Fortbildungsſchulen den Schul⸗ 
zwang beſeitigen und den freiwilligen Beſuch geſtatten. Die 
Erfüllung diefer Forderung wäre gleichbedeniend mit einer 
nnerhörten Herabdrückung der Kulturhöhe unſerer Arbeiter⸗ 
ichaft, des Handwerkeritandes und der Gewerbetreibenden. 
Gerade das Intereſſe dieſer drei Bevölkernngsichichten in 
einer aufblühenden inlernativnalen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
ſtadt erfordert dringlich beiondere Pilege der Volks⸗ und 
Fortbildungsſchulen. Für die letzteren kann daher nur die 
einzig mögliche Zieljorderunng erboben werden: Für dir 
Foribildungsſchulen kein Abbau, jondern nur haupiamtlich 
angeſtellte Fortbildungsſchullebrer. — 

     

  

       

   

    

       

  

     

  

      
  

  

  

     

     

    

  

Danziger Standesamt vom 25. Anguſt 1821. 
Todesfälle: Altſtter Friedrich Lippke. J. 8 M. 

— Ehefran Luiſe Preuß geb. opvin, 81 J. 10 M. — 
Hoipitalitin Marie Liebau. 83 J. 7 M. — S. d. Stemmers 
N ar Bexlinski, 1 M. — Ebefran Amalie Conrad geb. 

Urlisti. 1 K. 1. M. — E. L. Eiſenbahnarbeiters Franz 
Boenbe. à J. 8 M. — Ebefran Ida Schwinkowski geb. 
Siedite, 31 J. 2 M. —— * —* 
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‚ißner, 70 J. 11 K. — S. L. Eiſenbahnzugführers Max 
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Gewachſene Häuſer. 
Infolge der Bauſtoffknappheit, die der Krieg mit ſich 

Hrachte, iſt ein Verjahren zur Reife gelangt. nach dem lebende 
Häuſer aus Bäumen wachſend entſtehen können. Mit Hilfe 
zer Regeln. die bei der Spalierobſtzucht und der gärtneri⸗ 
ichen Veredlungskunſt Anwendung finden, werden die jun⸗ 
zen Triebe der Bäume ſo miteinander vereinigt, daß ſie der 
Zanzen Länge nach zuſammenwachſen und in weni Jahren 
oollſtändig geſchloiſene Hy⸗ ude bilden. Dieſe Wände ſind 
m beiden Sciten mit einer ununterbrochenen lebenden 
Baumrinde überzogen, unter der in jedem Jahr — ähulich 
wie der Jahresring bei den Bäumen — eine neue Holzſchicht 
entſteht. Die jährlichen Holzichichten. durch die die Wände 
immer dicker werden, ünd naht⸗ und fugenlos. und ſo bildet 
jede Wand ein großes Stück Holz. Demnach ſind ſolche Ban⸗ 
werke nicht mit undichten Lauben zu verwechſeln, fondern 
ſie haben vielmehr Aehnlichkeit mit gewachſenen Block⸗ 
häuſern. 

Die Entſtehungsdauer einſtöckiger Häuſer beträgt bei 
auter gartenmäßiger Pflege 1bis acht Jahre. Da dieſe 
Naturbäuſer unter dem Einiluß leitender Hände von der 
Natur ſelbſt bervorgebracht werden, ſind dic Auforderungen 
an Bauttoffe und Arbeit ſo gerina wie bei keiner anderen 
Bauweiſe. Mit wenigen Arbeitsſtunden wöchentlich läßt ſi“s 
ſchon ein recht bedeutendes Banwerk errichten. Ganz be⸗ 
ſonders darin, daß keine Fundamentierung erjorderlich iſt, 
liegt anderen Bauarten aegenüber eine entliche Arbe 
erſparnis. Deshalb kann man dieſes Verfßa 18991 auf 
meichem Wieſen⸗ und Mvorboden wir auch an ſteilen Berg⸗ 
abhängen anwenden. ohne techniſche Schwierigkeiten zu ver⸗ 
urſachen. Langjührige Verſuche, die der Naturbau⸗Inge⸗ 
nienr Biechnin in Berlin⸗Friedenau mit dieſem Brriahren 
angrſtellt bat. haben dazu acführt. daß zahlreiche Landwirre, 
Kleingrunddeittzer. Unternebmer und Vehörden ſich dieſe 
Naturbauweiſe nutzbar machten. Unter den bisher angeleg⸗ 
ten Banmerken ſind folgende Arten beſonders hbervorzu⸗ 

    
    

   

   

    

   

        

  

    

    

beben: Scheunen und S hauntſächlich auf Feldern und 
Nonveln, Schutzdächer und Schupnen für Dagen. Maichinen 

und Geräte⸗Heberwinterungssbanſer für Rüben und Kartof⸗ 
zeln. die durch ijolierte Naturdopvelwände froitfrei gemacht 
werden. Weiter ſind angelcat: Bald⸗ und Gartenhanſer, 
Jagdhütten. Wartehballen. Brücken und Zänne. Letztere fom⸗ 
men beivnders für Gärten, Koppeln, Bildgehbege und zum 
Saut negen Schneeverwehnngen bei der Eiſenbahn in Be⸗ 
tracht. 

Was das Naturbauveriabren neben ſeiner Billigkeit be⸗ 
ionders wertroll macht. iü Lie einfachct Arbeitsw' ie esõ 
geſtattet, die erforderlichen Arbeiten beliebi 
und zu ber Uübren zu 
Hurch es ſich mit jed Aut verei 
Indenen dürftt cs n Neuhe 
jabrens zwect 
des Erfünde 
Fall., als vielrath vorh⸗ 
Weiie ꝛn Vauweri 
beitlicher Nerier 
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Damm am ſüblichen Pregelnfer an der nach Tapiau führen⸗ 
den Chauſſee zwiſchen Jeruſalem und Löwenhagen iſt in 
voller Breite geriffen. Jede Verkehrsmöglichkeit auf dieſer 
Strecke iſt unterbunden. Der Matertalichaden iſt jehr groß. 
Ein Boot mit ſechs Männern kenterte. Drei Männer ſind 
ertrunken. Pioniere ſind zur Hilſe ung herangezogen. — 
Eine zweite Hochwaßſerkataſtrophe eineren Umfanges er⸗ 
eignete ſich in Elbing, wo die Hommel aus ibren Ufern trat 
und zablreiche Gebäude unter Waßer ſesste. Auch hier iſt der 
Schaden ſehr erheblich. 

Oſterode. Sonntag abend hat ein in der Dieſelmotoren⸗ 
anlage der Citpreunßen⸗Werke ausgebrochener Brand die 

  

    

  

Kraftwerkanlage, das Lager des Ueberlandwerkes voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Die übrige Anlage des Ueberlandwerkes 

  

und der Oſtpreußiichen Sägewerfsinduitrie konnte gerettet 
werden. Der Schaden beträat etwa 1 Million. 

Goldav. Beim Erntefeſt erſchlagen. Zu einer 
mũüſten Schlägerei kam es in Samonienen. Für die Guts⸗ 
leute des Gutes S. fand ein Erntefeſñ ſtatt, woran ſich auch 
der Untcrſchweizer Otto Pahlke aus Kubliſchken beteillgte. 
Die Knechte hatten früher einmal eine Schlägerei mit dem 
Unterichweizer gehabt. Um ſich dieſerhalb zu rächen, be⸗ 
iprachen ſich die Brüder Auguſt und Karl Schwoy, den 
Pablke zu verbauen. Sie lauerten ihm vor dem Tanz⸗ 
boden auf. Als P. berauskam. ichlugen die beiden derart 
auf ibn ein. daß er zuſammenbrach und beſinnungslos 
licgen blieb. wurde nach dem bieſigen Kreiskrankenhans 
traunsvortfert, iſt jednch bereits unterwegs ſeinen Verletzun⸗ 
gen erlegen, obne die Beinnung wiedererlangt zu haben. 

Stettin. Ein Kinderſchänder feügenommen. 
Feitgenesmmen wurde hier ein Tachdeckermeiſter Richard Gr., 
der beichuldigt worden war. un i 

  

  

ötige Handlungen mit Per⸗ 
jonen unter 14 Jehbren in der Gegend der Boaislawſtraße 
vorgenoammen 3u bhaben. Gr., dem bereits mehrere Fälle 
nachgewieien werden konnten. iſt chändig. 

Stettin. Ein ichwerer Nnfall. Freitag fuhr ein 
mit Banmitämmen beladener Sagen. deñen Lulicher die Ge⸗ 
mTalt über die Bremjſe verloren batte. in raſendem Tempy die 
itark abichüſſtac Grüne Schanze binunter und in die Schau⸗ 
fenſtericheibe der Geichäftstelle der Stettiner „Abendpoſt“. 
Zwei vorübergehende Panñanten. der Schiffer Ernit Ludwig 
und der Schloßer Snſermann,. wurden von dem Vagen er⸗ 
faßt unde geisicet. Der Kuticher blieb unverlest, dagegen 
wurde das Pierd sctötei. Der Kagen wurde vollſtändig 
zertrümmert. 
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zur Verhaftung der Frau, ibres Gatten und der in Beglei⸗ 
tung der Familie befindlichen vier Kinder und brachte die 
ganze Geſellſchaft zur Wache. Hier war man nicht wenig 
überraſcht, als der Herr ſeine Verſonalien bekannt gab. Er 
itellte ſich nämlich als der vierzigjährige Joſef Henry vor. 
derzeitiger Leiter des Gefängnisweſens auf der britiſchen 
Inſel Mauritius. Der Herr Direktor verbrachte ſeine Ferien 
in einem Pariſer Hotel. Hier fand man bei der Hausſuchung 
ein ganzes Lager von Waren aller Art. Ueber die Herkunft 
der Sachen befragt, bekannte er, daß er und ſeine Familie 
alles in den verſchiedenen Warenbäuſfern zuſammengeſtohlen 
hatten, weil ſie ſahen, daß „andere es ebenſo machten“, ein 
im Munde eines hohen Zuſtizbeamten ſſcherlich recht befremd⸗ 
licher Entſchuldigungsgrund. „Ich hielt es für ein belang⸗ 
loſes Bergehen“, fügte Herr Heury hinzu; der Polizei⸗ 
koͤmmiſſar war aber anderer Meinung und ließ die ganze 
Geſellſchaft mit Ausnahme von zwei kleinen Kindern, die der 
Wohlfahrtspflege überwieſen wurden, ins Gefängnis ab⸗ 
führen. 

11 Bergſteiger eingeſchneit. Aus Bern wird gemeldet: 
In der Solvay⸗Hütte, gegen 4000 Meter hoch auf dem Matter⸗ 
Horn, ſi 11 Bergſteiger durch Schneemaffen eingeſchloßſen. 
Eine à expedition iſt von Zermatt abgegangen. 

Liebesdrama eines 16-jährigen Paares. Ein junges, 16 
Jahre altes Liebespaäar wurde blutüberſtrömt in einem 
kleinen Wäldchen bei Waidmannsluſt bei Berlin aufgefunden. 
Arbeiter, die zu ihrer Dienſtſtelle gingen, fanden den Lauf⸗ 
Lurſchen Karl Lofski aus Wittenau und die Schneiderin Elſe 
Dobralski aus Hermsdorf bewußtlos auf. Man bemühte ſich 
ſofort um die beiden, die aus den Handgelenken ſchwer bl. 
teten. Es ſtellte ſich beraus. daß Loſski ſich mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Pulsadern aufgeichnitten hatte. Wahrſcheinlich hat 
er auch dem Mädchen die Adern geöffnet. Es ſagte allerdings 
ſpäter aus, daß die Verletzung entſtanden würe, weil ſie dem 
jungen Mann in die Hand fallen wollte, als er ſich die Puls⸗ 
adern durchſchnitt. Man brachte beide nach Anlegung von 
Notverbänden in das Dominicusſtift in Hermsdorf. 

Das Marathon der Kellner. In dieſer Zeit der Olym⸗ 
piaden, da alles dem ſportlichen Wettbewerb huldigt, wollen 
auch die Kellner nicht zurückſtehen. So konnte man kürzlich 
in Lille einen Tablettwettlauf der Kellner bewundern. Die 
Teilnehmer an dem Rennen mußten zwei Kilometer zurück⸗ 
legen und dabei auf einem Tablett drei bis zum Rand gefüllte 
Pläſer Bier balancieren, ohne unterwegs auch nur einen 
Tropfen des Getränks zu verſchütten. Äls erſter kam ein 
Kellner namens Maetti am Ziel an, der gleichzeitig einen“ 
Rekord für die Zeit aufſtellte. Ein ſpäter folgender Wettlauf 
für die Kellnerinnen wurde von einem Fräulein Plumard 
gemonnen. 

Das „Nein“ anf dem Standesamt. Bei einer in Oſtervde 
auberaumten Eheſchließung iſt der nicht alltägliche Fall vor⸗ 
kommen. daß nack der üblichen Frage des Standesbeamten, 

Brautpaar die Ehe eingehben wolle, die Braut ſtatt 
Ueberraſchung des Bräutigams, der Trauzeugen 

Beamten mit einem zweimaligen „Nein“ geantwor⸗ 
tei hat. Da die Braut bei ihrer gegebenen Antwort beharrte, 
mußte der Trantermin vertagt werden. Ob ſie ſich inzwiſchen 
bejonnen hat und doch in den Hafen der Ehe einlaufen wird, 
iſt noch nicht bekannt geworden. 
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DersaezenlnES-AAnxcinger 
Inzeigen für den Beriammlungskalender werden nmur bis 9 Ubr Wiorgens inf 
der Geſchäftshelle. Am Spendhaus ⸗, gegen Varzahlung enigegen qenemmen 

B geilenpreis 15 Guldenpfennig. 

   

        

  

Metallarbeiterverband. 
6 Ubr: 
Karthänſer Straße. 
der 

ienstag, den 25. Auguſt, abends 
Gruße Mitaliederverſammlung bei Stieppuhn, 

Taagesordnung: Die Abwehrkämpfe 
anziger Bauarbeiterſchaft. Redner Kollege Brill. 

Mitäalieder müſſen zur Stelle ſein. 13993 
utſcher Holzarbeiter⸗Kerband. Mitgliederver⸗ 

mLuns. Für Danzig am Dienstag, den 25. S., 
im Lokal Stepvuhn. Für Lanafuhr am 

abends 7 Ubr, im Kleinhammerpark. 
onnerstag, den . Auguſt, abends 
m. Bergſtraße. Tagesordnung: 1. Die 

gearnwürtige Wirtſchaitskrife. 2. Unſere Lolnfrage. 3. Ab⸗ 
rechnung vom 2. Quartal. 13978 

DM. Vertrauenslente der Klempner, Iuſtallatenre, Elek⸗ tromantenre und Heizungsbranchen. Mittwoch. Auguſt, 
alends ? Uhr, im Burran Karpfenfeigen, dringend. 

DMV. Vertrauenslente der Danziner Werft und Eifen⸗ 
babhnwerkkett aller Gewerkſchaften. Freitag, den 2 8., 
1 Ubr, im Gewerkſchaltlshaus. Karpfenſeigen 256. wichti ge 
Sisung. 

  

    

   
     
    

      

    

      

  

    

balten. Ach. mein Lieber. die Natur erweiſt ſch doch immer 
wir der tel üärker denn die konventionelle Moral.“ 

Micha aua wicate ſein Haupt finnend und entaegnete, 
wähnrend ein beiliger Eifer ſein Geüchr ete und aus ſei⸗ 
nen Ausen bliste., „Es int nicht nur das Moralgeietz. dbas 

isend Ler Ordnuna und zur Wahrung der Zwecke der 
endia iſt. fondern auch d⸗ atürliche Ge⸗ 

  

      

     

  

tnaen aründen, ſonn finken wir 
daunkt binab.“ Auch der andere geriet 
e jeine Anſichlen mit der Kraft und 

naung⸗. 
nicht etma tieriicher Herfunft und iit 

Kisst das Frimäre in uns? All das andere iſt 
Toch enn i Lanfe der Aahrbunderte, Jabrtaufende künſtlich 
WEFCe. Schen! Es war natwendig., meil jonnt ein 

eben jo vieler von ſo verichiedenen Interepen ge⸗ 
Kad in verichiedenartia beanlasten Kreatrren nicht 
gerrefen märe. adber die Nattr eßt ßich doch nicht 

demn Menſchen binaustreiben.“ 
Ein farkaſteſcher. zuniſcher Zua arnb ſich um die Mund⸗ 

mwinkel des Sprechenden. Die natürliche Seaterde kannſt 
Iir⸗ 

r dem Leacbrenden Manne die ſchöne 
ke etres Mræn. wenn ie in einem abttofßenden. bäßlichen 

Sdcr ſorrßt zur Siebe Kufähtaen Körver ſteckr?“ 
I. Les E allerdinas das Entartete. Kerdammenswerte. 

Kaß ‚o vieke Ränner bei der Sahl ihrer Kran ſich von aanz 
anderem Ferrcaartfnden leiten kaßen, als von denen. die den 
Aerckem der Ete entfrrechen. Aber diefer Nrshbrauch ciner 
ſo ſcSnem amd eweckmäktgen Efnrichrtrng, die nuſeren feeli⸗ 
ſchem r? Erateriellert Bedffrüniten nund zualeich den Inter⸗ 

er der . Sart ik fa voll fommenem War dfent. be⸗ 
A felbft. End du. Ctte. du 

Siebe gehetratet. und ich er⸗ 
7ehr alücklt“* mitetrander ge⸗ 

  

   

    

   

      

  

    
   

  

      
   

  

    

  

karßt“ 
Otts Schnanrer wurde nachdenklicß: das ürrrtiich⸗frävole 

SSchelmm fa fetnen MKirnen ichmand: ſeine Ißiae nahmen einen 
eren. faſt eteι Lruck au. 

Aa — es mer ai:“ Er fenfste — Sans. lang ißt es 
ber: Ay⸗ rüs üt der Kritterzeit — es war ſchän, nnver⸗ 
SAfch ichüi klird rohr üß es ich levane es vnicht: Das üiit 
Kerriichtte im Wericheunleber. wenn Serle nnd Körver 

ü5 äh konzentrieren. Xch. daß das ſo 
Seinen könnte nrcu. weinren. Aa. 

Saus Lectem iüt hürr, zuh, gemein! Fortfestng folgt. 
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De Rehelung der Aufwertungsſrage. 

Weiteres Fortſchreiten der Beratung des Aufwertungs⸗ 
Geſetzes. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages ſetzte geſtern die Be⸗ 
ratung des Aufwertungs⸗Geſetzes fort. In der letzten 
Sitzung war bereits eine Uebereinſtimmung über den §1 
erzielt worden, nur ſollte eine formale Aenderung noch vor⸗ 
genommen werden. Der Senat legte geſtern nun eine Fa 
ſung des Abſat 1 des Si! mit folgendem Wortlaut vor: 
„Dieies Geſetz gilt zur Regelung ſtreitiggewordener und im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig zu erfüllender Anſprüche 
aus Rechtsverbältniſſen, welche die Zahlung einer beſtimm⸗ 
ten in der Währung des Deutſchen Reichs ausgedrückten 
Geldſumme zum Gegenſtande haben und infolge des Ver⸗ 
falls der Währung des Deutſchen Reichs entwertet ſind. Das 
Geſetz zur Einführung der Guldenwährung im Gebiete der 
Freien Stadt Danzig vom 20. November 1923 ſteht der An⸗ 
wendung dieſes Geſetzes nicht entgegen.“ 

Die Deutſchnationalen legten ebenfalls einen Abän⸗ 
derungsantrag vor, defen weſentlichſte Beſtimmung die iſt, 
daß dem 8S 1 folgender Satz vorangeſtellt werden ſoll: „Zum 
Zwecke der Regelung von Rechtsverhältniſſen, die zwiſchen 
Gläubigern und Schuldnern ſtreitig geworden ſind, werden 
nachfolgende geſetzliche Beſtimmungen erlaffen.“ Dieſer 
Satz ſoll zum Ausdruck bringen, daß das Geſetz keine Ent⸗ 
eignung darſtellt. während Senator Volkmann der Anſicht 
iſt, daß bereits der Senatsentwurf dieſe Feſtſtellung enthält 
und der Geſetzentwurf freiwilligen höheren Aufwertungen 
keinen Riegel vorſchiebt. 

Eine Abſtimmung wurde nicht vorgenommen und in die 
Beratung des § 2 eingetreten. welcher die Forderungen ent⸗ 
hält, die nach einem beſtimmten Prozentjatz aufgewertet⸗wer⸗ 
den ſollen. Bevor in die eingehende Beratung dieſes Paar⸗ 
graphen getreten wurde, machte ſich der Ausſchuß auf An⸗ 
reaung des Aba. Gen. Dr. Kamnitzer erſt ſchlüſſi 
nicht erſt die in Deutſchland zu erwartende Abänderung 
der Aufwertungsverordnung abwarten wolle. Der Haupt⸗ 

ausſchuß kam ohne Widerſpruch zu der Anſicht. daß eine Ver⸗ 
taguna der Verhandlung dieſer Frage bedeutende Nachteile 
mit ſich bringen würde. insbeſondere auf dem Gebiete des 
Wohnungsbaues und einer geſunden Regelung des Steuer⸗ 
weiens. Auf der anderen Seite erwaärten aber die Parteien 
keine grundſtürzenden Aenderungen der deutſchen Gefjetz 
beſtimmungen. Es ſollen in der Fortſetzung der erſten Leſung 
die grundfätzlichen Fragen durchbeſprochen werden und 
etwaige in Deutſchland vorgenommene Aenderungen in 
einer ſpäteren Lejung des Geſetzes noch mit aufgenommen 
werden. 

Die Juriſten der verſchiedenen Parteien waren der An⸗ 
ſicht, daß der & 2 mit der DTefinition der aufzuwertenden 
dinglichen Forderungen nicht klar genug ſei und deshalb zu 
falſchen Auslegungen Anlaß geben könnte. Es wurde darum 
eine Unterkommiſſion gebildet, um eine inriſtiſche einwands⸗ 
freie, dem Volksſinn beareifliche Faßung des Paragraphen 
elt finden. 

Zur Beratung des L3 gab Finnzſenator Volkmann eine 
längere Einführung. Nach ſeinen Ausführungen hängt der 
ält gewähbrende Progentſatz der Aufwertung ab von den Ver⸗ 
kehrsüttten und von der Regelung der Aufwertungsfrage 
in den Nachbaritaaten Deutſchland und Polen. In der Re⸗ 
publik Kolen ſoll eine Abfindung von 15 Proßent erfolgen. 
Diefer Prozentſas wird aber nicht eingebalten, da die Um⸗ 
rechnung aller Poplenmarkforderungen nach Monatsfätzen ge⸗ 
ichteht. Innerhalb einzelner Monate ſind aber valutäariſche 
Schwankungen zu verseichnen geweſen die ſogar über 100 
Prozent hbinausaingen. Auf dieſe Weiſe agelt der Aufwer⸗ 
tunasjat teilweiie ſogar bis unter 10 i 
der Keitſesunga des Umrechnungaskurſ 
laritand der Großshandels⸗ und Lebe 
rückſichtigt worden. Nuch dem 83 des 
Ien für ie 100 Goldmark 25 Gulden als Au 
werden. Dieier Rormalias ſei bedeutend aünſtt 
in Deutſchlond und Polen. Bei einem Kurs von 
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  Berücküchtiaunga der in Deutichland gewährten zwan 

weifen Stunduna und der Zinsermäßigung genr der ü 
wertunosſatz bis unter 10 Prozent darunter. Auch in Dan⸗ 
zig kſt eine ſofortiae Zaplung der aufgewerteten Norderun⸗ 
gen unmöalich und ſo iſt in dem Geietz für den Schu 

ein Walrecht krt. Dieſer kann iſich 
bis zum 31. Dezembe Iln ſtunden lafen. Der 
an. das bis zu dieſem Terwin eine arösere Klüßt 
Kavitalmarkt eintreten und auch durch Erhör 
ten uim der Ssueldner :ablun⸗ iga ſein wird. S 
der Schuldner di⸗ Zahtunasfriit in Anſyruch nimmt. bat 
er dann KEude tan iedecß den dopvelten Abftudun 
ßahlen. Auch für den Hrpotbckenclärniger ißt ein 
recht eingeführt, indem derſelbe volle Gol wertnna ver⸗ 
landen kann die iedaen nicht nor dem 1. Januar 1980 ein⸗ 
trftt. 

Rach der Auf⸗-unna des Senats erbälf der 
einer Hungtbefk niw. von lin Goldmark. wenn er die 
sabluna des nollen Nennwertes wünicht vyter Ber'rksch⸗ 
tiauna von 7 Prosent Zins und Zinies-ins bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1950 insgeſamt 112.81 Gulden. E 

      

   

  

   

    
   

  

   

      

           

    

    

    

    

  

und diefſen mit 7 Prosent Anſeszins anleat. ſo iſt derfelb: 
bis zum 1. Jonnar 1932 auf 256 91 Girſden anaewachien. De⸗ 
Gläubiaer. welcher die Annahßme des Artsaleichsbetreges ab⸗ 
lehnt und dafür am 1. Januar 1960 den volfen Vennwert 
wütnicht ſoll ‚ch alio um 1169½3 Gurden beßer ftehen. als 
bei ſofartiger Annahme des Ausalefchsbetrages Bei diefer 
Aufſtennna ſfind ihn Goldmark = 134 Gulden erachtet wor⸗ 
den. Es wurde im Saufe der Ausfarache nock gewßricht. 
daß bei ber Umrechnung der Fordernna neben dem Geld⸗ 
wert auch die Naufkraft des G⸗ldes analng der volnifhen 
Anfmertanasverorbunnd berßifächtigt wird. 

Die Weiterberatung der Vorlage wurde darant vertagt. 

      

wird uns ausé Beamtenkreiſen aeſchrieben: 
Senn in dem aeſtrigen Artikel des Danziaer Beamten⸗ 

bundes. daranf bingewiefen wird, daß ein aröderer Teil 
der böberen Beamten abmandert. ſo können wir nur er⸗ 
klären. daß das für den Freiſtaat kein Nachteil wäre. Im 
Gecenteil würden dadurch aanz gewaltige Ausgaben er⸗ 

Zur Reureoeluna der Beamtenbeſoldung ö 

ivurt. da doch gerade dieſe Beamte mit ibrem Einkommen 
weit über den Friedensfatz binausgekommem fnd. Gerade 
Lie ſehr arvse Zabl der ſogenannten unteren und mittileren   Beamten mus unter der beßeren Beſolduna der hböh⸗ren 
Beamten fehr leiden. Ein Beomter in der Gruvre XIII 
berießt 3. B im Viertel'ahr meür Einkammen wie ein Be⸗ 
amter in der Grurre IV im oanzen Jahre. Beyn es mög⸗ 
lich iſt. ſolche boßen Geßätter an die füßen Beauten an 
Fa'lenx. dann muß es auch ohne meiteres möalich tein. die 
Enteren Beamten vor dem Kunaer zau füten. 
Der Dan:faer Beamtenbund würde beder tun. dch klar 
und deutlich für die untere Beartenſchaft einauſetzen. au⸗ 
tatt in ſeiner Gebaltsvolitik nur immer für die böbere 

* Seasrternicen eisstreien Ans Scet nür ä er Scceeee BSearstenfeeft eiszätreten Eus ſich nür irmer Bschgeftente 

Redner vom Deutſchen Beamtenbund zu ſeinen Tagungen 
kommen zu laſſen, wodurch öte Intereffen der unteren und 
mittleren Beamtenſchaft ſtändig vernachläffigt werden. 

Um die Not der unteren Beamtenſchaft etwas zu lindern, 
iſt es erforderlich, daß Vorſchüſſe auf die zu erwartende Ge⸗ 
baltsregelung gezaͤhlt werden. Mit ſolchen Artikeln wie 
geſtern iſt uns gar nicht gedient. Alſo Danziger Beamten⸗ 
bund, bitte nun endlich mal Energie in der Beſoldungsfrage 
der unteren und mittleren Beamten. Auch die Beamten⸗ 
kollegen im Volkstag müßten ſich endlich aufraffen. 

  

Schikanen der Arbeitgeber. 
Mißßbranch der techniſchen Nothilfe. 

5 Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns geſchrie⸗ 
en: 
Die Arbeitgeber im Holzgewerbe haben ſich während des 

ietzigen Hafenarbeiterſtreiks nicht an die Arbeitsbedingun⸗ 
gen gehalten, die für die gewerblichen und kaufmänniſchen 
Angeſtellten gelten. Man hat bei den Firmen immer mieder 
verſucht, die Angeſtellten zu Streikarbeiten heranzuzieben. 
In mehreren Fällen wollte man die Angeſtellten zwingen, 
das Holz von den Holzplätzen in Loren an den Kai heran⸗ 
zubringen, man wollte ferner bei Speditionsfirmen Ange⸗ 
ſtellte veranlaſſen, die Schiffe zu beladen. Die Arbeitgeber 
mögen ſich darüber klar ſein, daß die Angeſtellten bei den 
Holz⸗ und Speditionsfirmen ebenſo wie die Weichſelholz⸗ 
und Hafenarbeiter dieſe Streikarbeiten verweigern. Ange⸗ 
ſtellte, welche ſich weigerten, Streikbrecher zu fein, ſind ſo⸗ 
fort von den Firmen gekündigt worden, in anderen Fällen 
friſtlos entlaſen. Gegen diefe Unverſchämtheit und Nicht⸗ 
achtung des Arbeitsvertrages werden wir an anderer Stelle 
mit den Herren reden. Die Angeſtelltenſchaft iſt iedenfalls 
euerrt ütber diefen unhaltbaren Machtſtandpunkt der Arbeit⸗ 
geber. 

Mit der techniſchen Npthilfe wird ſowohl vom Staat als 
von den Arbeitgebern ein ungehbeurer Mißbrauch getrieben. 
Die Angehörigen der freien Gewerkſchaften wenden ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Beeinfluſſung ihrer Arbeitskämpfe durch 
die Einrichtung einer techniſchen Nothilfe, noch mehr aber 
wenden ſie ſich dagegen, wenn der Staat die techniſche Not⸗ 
bilfe zu einem Organ der Arbeitgeber macht. Das iſt Ver⸗ 
faffungsbruch und wirſt ein grelles Licht auk die Haltung 
der Behörden bei Arbeitskämpfen. Es iſt ein Skandal, daß 
im Jahre 1924 im Freiſtaate Danzig in der techniſchen Not⸗ 
hilfe Polen und Ruſſen zu Streikbrecherarbeiten verwendet 
werden, und daß der Staat, der darauf achten ſollte, daß in 
der Danziger Wirtſchaft nur Danziger Staatsangehörige be⸗ 
ſchäftigt werden, ſeine Hand dazu bietet, daß Angehörige an⸗ 
derer Nationalitäten deutſchen Arbeitern im Kampfe um 
ibren berechtigten Lahn in den Rücken fallen. Im übrigen 
illuſtriert dieſer Vorfall die ſonſt üblichen Tiraden des 
deutſchnationalen Senats und der nationalen Arbeitgeber 
über die Liebe des eigenen Volkes. Hier ſind ihm Auslän⸗ 
der zum Kampf gegen ſeine eigenen Volksgenoſſen nur er⸗ 
wünſcht. Das nennt man Nationalbewußtſein! 

Sind die Angeſtellten und Arbeiter der freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſchon überhaupt gegen die Einrichtung der techniſchen 
Nothilfe, ſo ſetzen dieſe letzten Vorgänge allem die Krone 
auf und die freien Gewerkſchaften verlangen entſchieden, daß 
die Abteilung Soziales des Senatis überall das Einſetzen 
Ler techniſchen Nothilfe verbietet. wo es nur im Profit⸗In⸗ 
tereſſe der Arbeitgeber und nicht im lebenswichtigen In⸗ 
tereſſe der Danziger Bevölkerung geſchteht. Die Danziger 
Bevölkerung hat das größte Intereñe daran, daß den Hafen⸗ 
arheitern weiter der bisherige Lohn gezahlt wird, denn alle 
Welt weiß. daß die Lebenshaltunga der Arbeiter ſich tief unter 
dem Friedensniveau befindet. Alle anderen Beruke, ob An⸗ 
geſteſfte oder Arbeiter, haben an dieſem Arbeitskampf ein 
jta-k“s IAntereſſe. 

Wesn die Arb-iteraeber im Su⸗ditionsaemerbe den Arbei⸗ 
tern den wohiverdierten Lohn nicht weiterzaßlen welten ſo 
ſonen ſie ſeßen., mie ihre Schitfe beladen werden. Die An⸗ 
g-itersten⸗ und Ärbeiterſchaft muß ſich aber verbitten. das der 
Staat durch techniſche Nothilie und noch da⸗u mit Anaec⸗ 
böriaen anderer Nationen Arbeiten im Profitintereſie der 
Arbeitartber ausfüßren läßt. die nicht im lebenswich⸗ 
tigen Intereffe der Bevölkerung liegen. 

Paæ arte Lied. 
Der Ingenieur R. F. in Neufahrwaſſer und deſſen 

Sßefrau batten ſich von dem Schöffengericht wegen eines 
ufammenſtoxes mit Säusnolisißten zu vnerantworten. Der 
Ingenieur und ſeine Frau famen im Jannar nachts zu 
Fuß von Bröſen nach Neufahrmaſſer zurück. Unterwmeas 
beaeaneten ſie drei Beamten der Schutzvolisei. Jede Partei 
Lepboynmeft nun. ſie jei von der andern anaeremnelt worden. 
Die Voliszei behaunntet ferner. dasKder Angenieur ange⸗ 
kunken oeweſen ſei. Der Inaeniehr weigerte ſich., ſeine 
Nerſonelien an neunen und wortte das nur auf der Wache 
iun. Auf der Wahe aab er ſeine Verkonalien an. Seiner 
WPren war genettet worden in das Wachtlokal mit hberein 
zu fommen. Sie foll ſich aber ſtörend benommen bahen. 
Senfalls wurde ſte aufaefordert. das Lakal zu verlaßßſen. 
Daße das nicht tat wurde ſte binarsgefßürt und ſoll da⸗ 
kei einen Fuktritt erboſten haßan! Die Frau bekam 
Keyrsfrämrfe und muste auf der Zonwache von einem Arst 
hehendelt merden. Der Inaenjeur aina dann nochmals auf 
die Voliseiwache und erklärte. daß er ſein Recht ſuchen merde. 
Ahm wurde acantmarfet. das die Polizei doch Recht 
bekomme. Es wurde nun wie üblich gegen den An⸗ 
genieur Anklage wegen ösrfentlicher Trunkenßeit und Re⸗ 
leidianna unb gegen die Frau weren Sausfriedensbruchs 
und Widerſtandes erßoben. Die Fran erklärte., daß ſie 
berskrank ſei und auch damals nicht mehr in der Laae war. 
dos Womlokol zu verlaßen. Das Gericht ſurach die Fran 
ans dieiem Grunde auch frei. Ter Mann wurde au 
Fün Guylden Gelßfürafe verurteiſt, meil er betrunken gemeſen 
ſef und die Beamten dahnrö beleidiate, daß er ſie wit Ench 
enredete und ſie Bitraerwehrmänner nannte. — Seit mann 
iſt denn Bürcerwehrmaun eine Befeibianna? Der Wichter 
der ffih zu dieſer Anffaffuna aufgeſchmungen bat. weis an⸗ 
ſcheinend nicht. das au einer Leit als fede Antorftät ver⸗ 
kawunden war Böraerwebrmänner Leben und Eigentum 
ker Danziger Bevölkeruna geſchüst baben. 

Eine nnafn Kliche Klonkahri. Rar einiaen Taaen traf in 
Einfaee ein Hplatrararnrt aus Eoken ein., der auf ſeiner 
canzen Reiie vom Schi⸗zjal verfgalt wurde. Im Walde 
murde feim Töflen der Stäntme ein Mann erichlaaen. Ant 
der Taliebrt ertrank ein Flößer. unb in Einlase verbrannte 
in der Pacht vom 17. zum 18. Auauſt ein Klösder in ſeiner 

   

  

Strokbude: er batite ſich in angetrunkenem Nuftande mit 
einer breunenden Aiaarette in feiner Stroßbnde ſchlafen 
„„leat. blerbei gerieten das Skrablager und die Bude in 
Brand. Von den anderen onf dem Froh befipüffcer Ktscern 
wurde das Feuer ern bemerkt. als die Bude in Felen Nlom⸗ 
men fand. worin man. nachdem der letzte Reß verbrauut 
war den toten Kläser ſand. 

Anacfaltlenes Ties-aent. Alk aeſteßlen angeparten ſs 
in altes ichwarszes Fabrrad mit nach uuten aebogener 
SenkRauge. linke Seite ein Holsarliſ. araue Bereifune. 
Das Fabrrad is anechlich im Anni d. J. eus dem Gerichts⸗ 
aebäaäyde agaeürifen. Es befindet lich bei der Kriminalroli⸗ei 
und kann auf Zimmer 35 wäbrend der Dienſtütunden be⸗ 

SSES 

ö   die Verfammlung Kenntnis. 

Seubuder. 
Zu dem trüben Kavitel der Willkürakte gehör, auch 

das Vorgehen einzelner Hauswirte gegen ihre Mieter. Ein 
ganz beſonders renitenter Herr iſt der Abg. Bahl der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei. Der Senat beantragte beim 
Volkstag wieder einmal die Genehmigung zur Strafver⸗ 
folgung dieſes Abgeordneten. Dieſes iſt der dritte Straf⸗ 
antrag, welcher dem Volkstage vorliegt, und zwar ſoll Bahl 
den Einzug eines ihm vom Wohnungsamt überwieſenen 
neuen Mieters mit Gewalt verhindert haben. Der Rechts⸗ 
ausſchuß hat ſich mit den zwei ſchon vorliegenden Anträgen 
auf Strafverfolgung des Abgeordneten Bahl befaßt. In der 
Frage der Beleidigung von Beamten des Wohnungsamtes 
hat der Ausſchuß dieſe Angelegenheit als eine volitiſche an⸗ 
geſehen und mit Stimmengleichheit abaelehnt, während dem 
Antrage, welcher eine Strafverfolgung wegen Vergehens 
gegen die Baupolizeiveroyroͤnung — Bahl hatte in ſeinem 
Keller ohne Zuſtimmung der Baupolizei bauliche Verän⸗ 
derungen vorgenommen — mit Stimmenmehrheit ſtattge⸗ 
geben wurde. Wenn ſchon Geſetzgeber ſo mit ihren Mietern 
verjahren, kann man von andern Hauswirten nicht mehr 
Achtung vor dem Geſetz erwarten. Tatſache iſt denn auch, 
daß zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern oſt ein geſpanntes 
Verhältnis beſteht. Aber zu Prügeleien kommt es nur in 
wenigen Fällen. 

In dem Hauſe Neufahrwaſſer, Albrechtſtr. 18,. 
ſind bedauerlicherweiſe tätliche Auseinanderſetzungen 
ſoll ſtets die Bizewirtin des Hauſes, eine Frau Brühmann, 
ſein. Sie iſt derart vom Machtkoller befallen, daß ſie ſogar 
dem Boten der „Danziger Volksſtimme“ rundweg das Be⸗ 
treten des Haufes verbietet. Auch ſonſtige Beſucher dürfen 
die dort wohnenden Familien nicht emufangen. Wird den 
Anordnungen der Vizewirtin nicht Folge geleiſtet, gibts 
Prügel, wobei die edle Dame von ihrem Sohne und ihrem 
Aftermieter, dem Poſtſekretär Auguſt Rauhut, unterſtützt 
wird. Um „46 Uhr morgens fielen die drei über einen Mieter 
ber, der ſich auf den Weg zu ſeiner Arbeitsſtelle begeben 
wollte. Der Ueberfallene iſt uns perſönlich als ruhiger Ar⸗ 
beiter bekannt. 

Ganz ſo weit geht der Kartoffelhändler und Hauswirt 
Herholz in Ohra, Radauneſtraße 7, in ſeiner 
„Fütrſorge“ für die Mieter nicht. Dort wohnt ſeit 11 Jahren 
eine Familie, die ſchon ſeit 4 Jahren in die Wohnungsliſte 
eingetragen iſt, in einer Hofwohnnna, die der Hansbeſitzer 
gern als Pferdeſtall benützen möchte. Deshalb wird der 
Mieter mit allen erdenklichen Mittelu ſchikaniert. Jetzt hat 
H. den Haupttrumpf ansgeſpielt. Zu der Wohnung gehört 
ein Garten, der mit einem Zaun umſchloſſen war. Dieſer 
Zaun iſt jetzt von H. kurzerhand eingeriſſen, ſo daß das Ge⸗ 
miütſe jedem fremden Zugriff preisgegeben iſt. Wie men⸗ 
ſchenfreundlich Herholz denkt, geht aus ſeinem Ausſpruch 
hervor: Mein Vieh iſt mir lieber als meine 
Mieter! 

Damit wollen wir für beute ſchließen, denn der Platz er⸗ 
laubt es uns nicht. alle die Beſchwerdeſchriften über Willkür⸗ 
akte zu veröffentlichen. Bei dem Publikum müßen derartige 
Vorgänge ein Gefühl der Rechtsnunſicherheit auslöſen, das 
nicht geeignet iſt, die Sumnathie für die verantwortlichen 
Leiter unſeres Staatsweſens zu vergrößern. 

Daß zwiſchen Mietern und Untermiecetern nicht 
immer ein gutes nachbarliches Berhältnis herrſcht, iſt nur 
zu bekannt. Reichlich exotiſch klingt, was uns über eine 
Affäre in der Weidengaſſe berichtet wird. Dort hat der 
braſtlianiſche Vizekonſul am 1. Inni 1924 von einer Frau 
S. 3 Zimmer für ſulatszwecke und Privatgebrauch ge⸗ 
mietet. Aber bereits am 1. Juli kam es zu Difſerenzen, 
als Frau S. die Miete verlangte. Sie will mit Schimpf⸗ 
warten geradezu überſchüttet worden ſein. Einen Tag ſpäter 
ſoll ſich der Konful ſoaar an der Mieterin tätlich veraritſen 
bahen, indem er ſie am Halſe würgte. Nur durch das Da⸗ 
wiſchentreten des Hausmädchens ſeien weitere Tätlich⸗ 
kaiten verbindert worden. Die ſo übel behandelte Frau 
S. hat gegen den feisblütigen Herrn aus Südamerika bei 
der Stantsanwaltſchaf“ Anzecige erſtattet wegen tätlicher 
Beleidiauna. Mißhandlung und Bedrohnng. Jetzt hat der 
Staatsanwalt das Wort. 

  

   

   
    

        

Wieder ein ſchwerer Unfall bei Schichau. Geſtern vor⸗ 
mittag fiel dem 21 Jahre alten Nietenlanger Kurt Ham⸗ 
mer. Drehergaße 21. auf der Schichauwerft eine ſchwere 
Eiſenvlatte auf den Kovi. wodurch H. einen ichweren Schä⸗ 
Selbruch erlitt. Die Unfälle auf der Schichanwerſt mohren 
nich in ſo erſchreckender Weife. daß der dringende Verdacht be⸗ 
ſteht, daß die Unfallverhütunasvorſchriften bei Schichau nur 
auf dem Navier ſtehen. Pflicht der Aufſichtsbehörde wäre 
es. dieſem Betriebe auf die Einbalrung der Unfallver⸗ 
hütnnasvorichriften einer eingebenden Vrüfung zu unter⸗ 
ztehen. ů 

Bernnalückter Streikbrecher. Welche Elemente es ſind. 
die den um einen gerechten Lohn kämpfenden Danziger 
Hafen⸗Arbeitern in den Rücken fallen, zeigt ein Unfall im 
Hafen. Bei Legan war geſtern der ſrühere ruſßiche Offizier 
Timofln Polojakoff mit dem Ausladen von Zucker beſchä 
tint. als ihm ein 2 Zentner ſchwerer Zuckerſack in den Rücken 

i Die Folge war eine Verletzung des Lendenwirbels 
Die Streikbrecher im Hafen beſteßen zum arößten Teil au 
Ansländern. gegen die der Senat natürlich nichts unte⸗ 
nimmt. Um jſo rück pſer geht er geägen deutſiche Ar⸗ 
beiterfamilien vor, wie die Ausmeifung der Familie Paulun 
aus Neufabrwaßer beweiit — Die Streikbrecher ſollen auch 
beinahe das gleiche leiſten wie die eigentlichen Hafen⸗ 
arbeiter. Mie es in Wirklichkeit damit beſtellt iſt. zeigt der 
Dampfer Columba“, der etwa 1200 Tonnen faßt. den aber 
die Streikbrecher in einer Wache nur mit 2½ Tonnen be⸗ 
laden haben. 

Emans. In der lesten Gemeindevertreter⸗ 
fitzung wurde nach eingehender Erörternna beſchloßen, das 
vom Senat besw. Kreisausſchuß zu Woahnungsbau⸗ 
zwecken bereitgeſtellte Darlehn von 4u ο Gulden unter 
den vom Kreisanstins bekanntacgebenen Bedingungen an⸗ 

zunehmen. Eine Mildernna der Kücksahlunasbedinaungen 
ſoll angeſtrebt werden. Die Vorbereitungen für den Neuban 
werden einer aus vier Gemeinderertretern beüeßenden Kom⸗ 
miſſion übertragen. Von der Beitellnna des Schöiſen Ernit 
Liebnitz zur Vertretuna des Gemeindevorkeßers in ſeiner 
Gigenichekt als Amtsvorſteher durch den Kreisanstcns nahm 

Auf Antraa der Kechnunas⸗ 
Aaßbresrecthnunsen 123 

Ein An⸗ 

  

  

  

        

vrüfunaskommiifirpn wurde für die echnt 
der Gemeinde⸗ und Schulkane Entlaſtung erteilt.   

trag auf Sicherſtellung von Winterbedarf an Lebensmitteln 

und Keismaterial für die minderbemittelte Revölkerung iſt 

der Gohlfahrtskommilnon überwieien werden. 
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Baſſer zu verſorgen, hat die Kommiſſton beſchloſſen, den 
Kanal in der Richtung Bromberg, nicht Thorn, zu führen. 

Die deuiſche Answanderung. Im Juli 1924 wanderten 
ü Mileine Macfrricffen 

E 

U über Hamburg Uhe üele . 45 Heßent n Menſchen beb⸗ Eunce Pailch i Scsche Du 5 
S Die diesjährige Ernte in Polen iſt bei weitem ſchlechter [bavon 1387 Deutſche. Dieſe Zahl bedeutet einen ganz erheb⸗ r erſte kommuniſti ut n. u der 
e· ausgefallen labs im Vorſahre“ Schuld daran baben basot. lichen Rückgang gegenüber der Zahl der Auswanderer im Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag hat der linke Flügel 
5 ſächlich der lange und ſtrenge Winter, das veränderliche gleichen Monat des Vorjahres. Im Juli 1923 gingen der ſchwediſchen Kommuniſten ſich in den Heſitz des Zentral⸗ 
D Wetter, Schädlinge und der Getreidebrand. Trotzdem er⸗10121 (5005 Dentſche) Perſonen über Hamburg ins Ausland. organs der Kommuniſtiſchen Paxtei, „Volitiken“, geſetzt. Der 
A waͤrtet man eine mittelmäßige Ernte. Der Ernteertran wird Dieſer ſtarke Rückgang der Auswanderung iſt um ſo bemer⸗Führer des Moskau⸗Flügels, Cilbom, der gleichzeitig Ge⸗ 
—— ungefähr um Prozent niedriger eingeſchätzt als 1923.kenswerter, als am 1. Juli d. J. die Jahresquote der nach ſchäftsinbaber des „Politiken“ iſt, erklärte den bisherigen 
I Allerdings kann man bis jetzt noch kein endgültiges Urteil dem neuen Einwanderungsgeſetz von ben Vereinigten Staa⸗Parteivorſitzenden und Chefredakteur Höglund für unter 
D fällen, da bie Dreſchperiode noch nicht eingefetzt hat. Nach ten zuzulaßenden Einwanderer in Wirkſamkeit getreten iſt. Benſur ſtehend. Artikel gegen ihn wurden in die Druckerei 
— Berechnungen, die am 5. Anguſt aufgeſtellt wurden, beträgt Faft Verdoppelung der kuſſiſchen Zuckererute. Die gegeben und die Setzer angewieſen, ſeine eigenen Aetikel nicht 
E die Ernte in dieſem Jahre: Roggen 45 375 000 Quintal [Zuckerproduktion Rußlands iſt von 12 Millionen Pud im zu ſetzen. Schlietzlich ſtürmte eine Schar Moskau⸗Kommuniſten 
12 (1 Quintal = 100 Kilogramm!), was eine Verringerung um Vorjahre auf 21 Millionen Pud in dieſer Campagne ge⸗ das Zeitungsgebäude und erklärte den. Chefredakteur und 

2 Prozent gegenüber der vorjährigen Ernte (59 624 000 ſtiegen. Trotzdem macht ſich, wie in den erſten Herbſt⸗ Parteivorſitzenden für abgeſetzt. Juriſtiſch iſt gegen den 
2 Luintal) ergibt, Weizen 11 350 000 Quintal, was einer Ver⸗ monaten 1923.24, auch in dieſem Jahre auf dem Markt ein [Raub der Zeitung nichts zu unternehmen, da die Mehrzahl 
1⁴ vringerung gegenüber 1923 13530 000 Ouisstal) um 14 Prozent Zuckermangel bemerkbar. ſo daß im Ausland bereits 3 Mil⸗der Geſchäflsleitung auf Moskauer Boden ſteht. Der So⸗ 
—2 gleichkommk. Laut Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in fionen Pud eingekanft worden ſind (i. B. 1 Million Pusd), cialbemokraten“ ſchreibt zu dieſem bezeichnenden Vorfall 
a² Warichau beträgt der Ernteertrag ſchätzungsweiſe für ganz [ Hiervon ſind allein für Odelſa 1.5 Millionen Pud beſtimmt. innerhalb der ſchwediſchen K. P., daß dieſer Putſch der Mos⸗ 

kauer Kommuniſten wohl der einzige ſei, den ſie in Schweden 

  

Palen je Hektar in Qninial: Winierweizen 11,1, Sommer⸗ 
weizen 8,1, Winterroggen 10.3, Sommerrvagen 9, Winter⸗ 
gerſte 14.7. Sommergerite 11.7, Hafer 12. Beſonders ſchlecht 
üſt die Ernte in Kleinpolen au⸗ jodaß eine Hilfs⸗ 

   

    

fallen, 
aktion der dortigen Landwirtichaftsgcjellſchaft beabfüchtigt 
Die günſtigſten Erntecrgebnine erhielt man in der Pojener⸗ 
Pommereller und teilweiſe in der Warichauer und Lodzer 
Wojewodſchaft, wo trokdem die Ernte ſchlechter iſt als im 
Vorjahre. Immerhbin wird man Getreide exportieren kön⸗ 
nen. da noch größere Mengen non Geireide vorjähriger Ernte 
vorhanden ſind, die, wie die Landmirie klagen, von Ratien 
und Mäuſen vernichtet werden. Auch hat ſich die Anbau⸗ 
jläche, beionders in den Oitgebicten, vergrößert. 

Belgiſche Staatsaufträne nach Seuiſchland. Bei der vor 
inigen Tagen erjolgten Submifionseröffnung über die 

ichtung der elektriſchen Anlagen in der Kaferne von 
Frameries wurde der Rheinland Elektrizitäts⸗Geſellichaft 
zu Bingen als billigſtem Submittent gegenüber jechs Mit⸗ 
bewerbern der Auichlag erteilt. Einen meiteren Staats⸗ 
auftrag erhielt diefelbe Firma agegenüber ſetbs Mitbe⸗ 
werbern, und zmar die Einrichtung der elektriſchen An⸗ 
lagen des Provinzialregierunasgebändes in Arlon. 

Nene polniſcht Aanalyrvickte. Dir mit einem Lavital von 
AIüUüin Zlotn gegründeir Akrienar 
Polsfi“ plant u. a. den Nan einsr ſ, Waßern 

    

   

  

   

  

  

   

  

    
    

  

    

  

   

  

           

    

    
    

   

        

  

  

  

Man rechnet für das nächſte Jabr mit einer weiteren 
Steigerung der Produktion auf 26 Millionen Pud, dürfte 
aber trotzdem noch erhebliche Mengen einführen müſſen. 

Ruffiſche Schiffbanaufträge ins Ausſand. Das von den 
Somijets aufgeſtellte Programm an Schiffsnenbauten für die 
Rnätstt OE Jaßhre zieht insgeamt 465 Seeichiife und 223/ 

enge vor, für deren Fertigſtellung die Summe non 
54 Millionen Pinnd Sterling in Anſchlaa gebracht wurde. 
Für die nächſten fünf Jahbre feht das Baunrogramm 167 
Frachtſchiffe vor, die die Summe von 129 Millipnen Gold⸗ 
Tnbel erfordern. Aber bei Nennung dieſer Summe machte 
ſich ein erhßeblicher Bideripruch aus den anderen Induſtrie⸗ 
zweigen bemerfbar, ſo 5. B. aus der Meiallinduſtrie, die für 
ſich zum Ansbau ihbrer Werke gans bedentende Summen er⸗ 
jordert und befürchtet. daß bei derartigen Zuwendungen an 
die Schiffabrt allein für die übrigen Indunrien von Sowiet⸗ 
rnöland nicht mehr viel übrig bleibt. Es wurde aber dann 
doch die Notmendigfkeit erkannt, eine Reihe dder geplanten 
Schi enbauien ausländiichen Beriien zu übergeben, da 
die rufüichen Werſten noch nicht in der Lage ſ‚ind. eine der⸗ 
artige Tonuage aui cigenem Bau fertigüellen zu können. 

Das Wiener Bauprogramm. Als der Wiener Gemeinde⸗ 
rat im Mai dieies Jabres das Sobnbauvrraramm für 1923 
jchieste, gaenehmigte er 8en Bau von ungeispbr Siuhh Woß⸗ 
nurgen. Bei der aenaneren Ausarbeitung der Entwürfe 
ergab ſich. Faß sutt den in Ausscht genommenen Bauſtellen 

     

  

  

  

  

       

      

  

    

    

     

    

fertigbringen. 

Drei nene ägyptiſche Königsgräber entdeckt. Die Lon⸗ 
doner Zeitungen teilen mit, daß im Königstal in Aegypten 
drei neue Königsgräber entdeckt worden ſeien. Sie ſeien 
1000 Jahre älter als das Grab Tut⸗ench⸗Amuns. Sie wurden 
von einem amerikaniſchen Bankier aus Chikagv entdeckt, und 
zwar auf Grund von Inſchriften, die am Grabe Tut⸗euch⸗ 
Amuns gefunden worden waren. Da die ägyptiſche Regie⸗ 
rung, wie »erlautet, nicht über die notwendigen Geldmittel 
verfügt, un, koſtſpielige Ausgrabungen vornehmen zu laſſen, 
will der amerikaniſche Bankier verſuchen, in Amerika die 
nötigen Kredite aufzubringen, um dann unter der Kontrylle 
der ägyptiichen Regierung die Ausgrabungen vorzunebmen. 

Filmzenſur in Rußland. In Rußland iſt der Film „Poln⸗ 
kuſchka“ verboten worden. Er iſt zwar unter Sowjetaufſicht 
zuſtande gekommen, ſtellt im Anſchluß an Tolſtois ergreifende 
Erzählung die Tragödie eines ruſſiſchen Leibeigenen dar und 
gilt als der beſte ruſſiſche Film. Aber was tut's? Er hat 
keine Sowiet⸗Tendenz, und die Bauern bekreuzigen ſich darin. 
Das darf nicht jein, es könnte die Bauern irre machen. 

Ein Anfwertungsprozeß in der Türkei. Ein Privatmann 
hatte vor Ausbruch des Krieges bei der Filiale der Otto⸗ 
maniſchen Bank in Saloniki 3800 Pfund Sterling in Gold 

  

    

  

  

    
     

    

  

  

     

  

3 wiſchen Bug. Kanal Croalewsfi (Löniaskanall. Privet. 
D. Duierr. Warſchau. Sowicz. Leczucg. Koln, Kunin. Ferner iſ [( ungesähr 710½ι Kohnnnaen errichter wersen fönnen. Am [devonfert. Nach Kriegsſchlus wollte die Bank bei Abhebung nõ der Bau eines Kanals aut falaender Linie genlant: Secnca (18 Auli bai dann der Gemeinberat beichloßen, über das des Geldes den genannten Betrag in Banknoten zurückzahlen. De E Czenſtochau. Oßerichlezen. Krafan. Sodann in beab⸗ jeinerseirisge rraramut binauszüugehen und im Jahre 1923 Darauf verurteilte das Gericht die Bank zur Ausgablung de uichliat. cine Berbinduna Krakan. San. Lenibera Rrody. Stur.üi mi iuünon Bohnungen anu erbauen. Es wird der Summe in Gold oder ihres Gegenwertes in Banknoten. rinel hersritellen. Auch der Ausban der Kanäle u-d Klün: jes mit Len nöfigen Borarbeiien für den Bau be⸗ Der Oberſte Gerichtshof bat nunmehr das Urteil beſtätigt im Wilnaaehiei in vsrsciehen. Xasürlich iß die Tarchfün. gornen. Eine Ansabl von Sehnbausbanten wird bereits und auf Bezablung eines achtmal ſo großen Betrages in Sr rung dieier nur in meßreren AabrseFnien zu be- jetzi in Anariif aenommen. Wien bat di ialdemo⸗ Banknoten erkannt. Die Bank hat gegen dieſes Urteil bei de Wwältigen. ner bat die Rerfernna den Ban des kratie einen enticheidenden Einfinsß und pereits auf vielen der Regieruna Vroteſt eingeleat. da es von weitgehendſten * Kanals Ober er. Seicfßel Ciſee pro⸗ ꝛen rerarmierend gemirkl. — Die josjaldemofratiiche Folgen ſein könne 
Si jeklierl. Zur Ji ů iehlen die am Landiaasz-oftien in Anbalt forderte die Bereffnellung — Si Kanalban interes isn hrrangsvaen merden. Eine ron 1% Millisenen Goldmarf sür den Sohnnnas⸗Merantwortlich: für Politik Erni Loops. für. Danziger ert keſondere D n nunmehr endanli!- den Vanf des l ban. Die Summe jall durch eine auslän E Ar anf⸗ Nachrichten und den übrigen Teil Fris Weber, Kanals ſe ai. Da der Worlrßer nicht imitande wä geb-echt und kurch Sten-rn vom bebanten Grundbents ver⸗] für Inferate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. ‚ neben dem Sromberder den neu zu erbauenden Canal mit inſt und getitat werden. Druck und Verlaa von J. Gebl & Co. Dansic. 
2*1 — 

2. 2 
— Auilliche Vekammtmachungen. ů 

AIn U — 51 Die Bureaurũume 1 12 aal des Wohnungscamis i beſinden ſich von Mittwoch, 
405 den 27. Anguſt 1924 ab im Altftädtiſchen Rai⸗ E 
Rei. haus. Mitie!gebände, 3 Treppen hoch Vom 22. 
Sat Pis 25. ſind die Bureans regen IIgang ge⸗ 1 ‚ E v — K — 

.— er Menten —— Fir b 8.12 Lchr. Füd: Zu der Veröffentlictumg der Firma W. Machwitz 1225 0 Dant⸗ —— Den 21. Sun 1322 G unier dieser Ueberschrift geben wir hiermit bekannt, — Woh mnt I. dab unsere Zuckerpreise seit Wochen nahezu gänzlich — — unverändert sind und daßz unsererseits nichts geschehen Et Verdingung. ist. um alas weitere Preiserhöhung für den Kleinhandel 
v zu veranlassen. Ser Die üet 14 3 9rU Deabft 

Die im Vergleich zum Weltmarkte hohen Preise 
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DL 2 Vöeriamilirz- Wohnhänfer zu exrichten. Die 

5 sind dadurck zu erklären, daß die Ware seit Fertig- 

  

        
        
    

  

          

Angeboir ind äm Serrindeceut . f Sel Sotenpress erhäüttih And — 4. Ses- Das prachtvollste Schneeweiß stellung im November bzw. Dezember vorigen Jahres S, üaabe &. Se. ormnags 11 Mr. verbhlshhen EEEE AEA hür den Inlandsverbrauch Zurückgehalten worden i ee 2 Sher Bescis — iegeis SII. Riekch- e 1 Kgehalten worden ist. — Ler, raeste kkichen Eörnen 2—(155 2092 —.. — ucker ꝛegt seit dieser Zeit auf Lager, 0 da5 

Ohrn, Den 23. Mugvf 192. — rc zu dem an sich damals hohen Einstandspreise jetzt ů — noch die abnorm hohen Zinsen der jetzigen Zeit sowie i Genian. —5.— Lager- und Versicherungskosten hinzukommen. 4 — — é‚ Es ist eine vollllommene Verkennung der Tat- — — cchen., die Preise auf dem Weltmarkie, wo volle 
  

  

   

Freixügigkeit des Handels besteht, mit den Preisen 
in einem Gebiet, das der Bewirischaftung unterliegt, 
zu vergleichen. 

lir warnen das Publikum gleichzeitig, sich 
größere Vorräte zu Kkaufen, als für die nächsten 
Wochen erforderlich sind, da die Preise für den 
neuen Zucker, der bereits in den ersten Oklober- 
iagen, vielleicht auch früher, auf den Markt kommt. 
wesentklich niedriger sind. 1206 

Baltische Zucker-Raffinerie 
Axktiengesellschaſt 

Danzig-Meufahrwasser. 
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